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DIE BEDEUTUNG DES SIEGES VON TERUEL
von A N D R E  M A R T Y

TERUEL ist nach hartem 
lampf von der republikanischen 
rmee genommen worden, nach 

imer Schlacht  ̂ die sieben Tage 
’ mg mit Erbitterung und ausser- 

iC’-dentlichen militärischen Kön- 
i?fn geführt wurde.

TERUEL bildete in den Hän­
gen der Faschisten einen StUtz- 
Dunkt ersten Ranges, der die re- 
puDükanische Front ernsthaft be­
drohte.
' Ein einziger Blick auf die Kar- 
;e zeigt, dass eine Offensive von 
feruel gegen Sagunto, die viel- 

'! icht von einem Landungsversuch 
nj der Gegend von CASTELLON 

tte unterstützt werden können, 
! republikanische Armee be- 
ichtlich bedroht hätte.

’ ; TERUEL ist also ein strate- 
ii;( icher Erfolg von Bedeutung für 
>lH a republikanische Armee. Aber 
as ist noch mehr. Alle Militär- 
»s'i chleute, die beim Angriff der 
v i publikaniseben Armee zugegen 
Tüj- aren, haben festgestellt, dass der 
>v om Generalstab der Armee unter 
'[«eitung des Generals ROJO ml- 
lutiöns ausgearbeitete Plan vom 

■ Jeneral Femandez SARABIA, 
<ommandierenden Chef der Le- 
i^ante-Armee exakt ausgeführt 
ivurde. Er war Gegenstand sorg­
fältigster Vorbereitung, die abso­
lut geheim durcHgeführt wurde. 
Nachdem der Befehl zum Angriff 
gegeben worden war, ging die 
Operation mit ausserordentlicher 
Präzision vor sich; die bezeichne- 
ten Objekte wurden genau zur 
angegebenen Stunde besetzt.

Und während die republika­
ttischen Truppen vargingen und 
einen konzentrischen Angriff auf 
ganz Teruel durchführten, bra­
chen sie gleichzeitig, ohne einen 
Zentimeter Gebiet aufzugeben, den 
Gegenangriff einer mächtigen fa­
schistischen Hilfsarmee, die reich­
lich mit Tanks, Artillerie und 
F'iugzeugen ausgerüstet war.

So zeigte sich also vor den Au­
gen der erstaunten Welt eine neue

spanische Armee. Denn TERUEL 
ist nicht die Angelegenheit eines 
Tages, TERUEL ist das Ergebnis 
einer ungeheuren Arbeit, TERUEL 
wurde, vorbereitet durch die Um­
bildung der Volksmilizen, die he­
roisch und begeistert, aber mit 
geringer militärischer Sachkeimt- 
nis kämpften, in eine reguläre, 
hoch qualifizierte Armee. TE­
RUEL wurde vorbereitet durch 
die zahlreichen vom Generalstab 
geschaffenen Schulen zur Bildung

von Kadern, die aus der Masse 
des Volkes selbst hervorgingen 
TERUEL wurde schliesslich vor­
bereitet von der Begeisterung ei­
nes Volkes, das nicht der Schan­
de der faschistischen Barbarei 
unterliegen will. Denn TERUEL 
ist ein spanischer Sieg. Die Ar­
meekorps, die Divisionen, die 
Tankregimenter, die ' Flugzeug­
geschwader, die am Kampf teil- 
nahmen, waren einzig ünd allein 
aus Spaniern zusammengesetzt,
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von S p a n i e r n  befehligt, sie 
kämpften unter Anwesenheit, des 
Ministers für nationale Verteidi­
gung, PRIETO, und sogar des 
Ministerpräsidenten, NEGRIN.

Ein früherer Offizier, der Au­
genzeuge der Kämpfe war, er­
klärte vor einigen Tagen: "Ich 
habe viereinhalb Jahre Welt­
krieg an der französischen Front 
mitgemacht, aber ich habe nichts 
ähnliches gesehen. Als die Infan­
terie der Division LISTER stürm­
te und wie in einem Manöver 
varging — das war wimderbar und 
und grossartig, eine wirkliche mi­
litärische Offenbarung” . Und TE­
RUEL ist tatsächlich eine Offen­
barung. Man darf nicht verges­
sen, dass die neue republikanische 
Armee in ihren oberen Kadern 
zum grossen Teil aus Offizieren 
zusammengesetzt ist, die in einem 
tragischen Moment der Republik 
treu blieben: aber sie setzt sich 
auch zu einem ungeheuren Pro­
zentsatz aus Offizieren \md Unter­
offizieren zusammen, die aus dem 
Volke hervorgegangen sind und 
gestern noch Arbeiter und Bauern 
waren. Diese Offenbarung der 
grossen Volksarmee, welche der 
Sieg von TERUEL darstellt, 
beschränkt sich übrigens nicht 
nur auf die Armee ist gleichfalls 
ein Werk der Arbeit des ganzen 
Landes. Die Delegation des Pa­
riser Bezirks der Gewerkschaft 
der Metallarbeiter, dieser mäch­
tigen Gewerkschaft mit 250.000 
Mitgliedern, die Madrid besuchte, 
erklärte mir vor einigen Tagen, 
dass ln den Metallbetrieben Ma­
drids—nach ttberwindimg grosser 
Schwierigkeiten—die Arbeit aufs 
beste organisiert sei.

Die Offenbarung von TERUEL 
ist die eines Volkes, das die hun­
dertjährigen Ketten der Unter­
drückung und Unwissenheit zer­
bricht, das sich im Kampf imd 
durch den Kampf erzieht, sie ist 
die Leistung von Soldaten des 
Volkes, die ln den Kampfpausen
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Militärtechnik studieren und zur 
selben Zeit lesen und schreiben 
lernen. Die Offenbarung von TE- 
RUEL ist die des neuen Spanien, 
dieses neuen Spanien, das in Strö­
men von Blut, welches die Faschi­
sten vergiessen, geboren wurde  ̂
und wächst.

Aber die Einnhme von TERUEL 
hat für die Arbeiter und Völker 
aller Länder noch eine viel wich­
tigere Bedeutimg. Des Charakte­
ristische an TERUEL ist die aus­
serordentliche Disziplin der Ein­
heiten, die die ausführeode Armee 
bildeten. Es ist nicht überflüssig 
daran zu erinnern, was der Mi­
nister für nationale Verteidigung, 
unser Freund PRIETO der Agen­
tur HAVAS gegenüber erklärte: 
dass man nach seiner Beobach­
tung nur kurze Zelt im Freien sein 
konnte, weil die Kälte so schreck­
lich war. Mehrere Soldaten fan­
den dadurch den Tod! Und trotz­
dem haben alle Einheiten der Ar­
mee zur festgesetzten Stunde und 
an den vorbestimmten Orten an­
gegriffen. Sie haben nicht im Al­
kohol- oder Ätherrausch angegrif­
fen, sondern mit klarem Kopf und 
mit all ihrem antifaschistischen 
Bewusstsein.

Wie ist eine solche Disclplln 
erreicht worden? Man muss sich 
daran erinnern, wie SAINT JUST 
die Rheinarmee während der gros­
sen französischen Revolution bil­
dete: “Die wesentlichste Kraft 
der Armee”, sagte er, ist ihr re­
publikanisches Bewusstsein.” Und 
man weiss, wie er es verstand, 
“einen frischen, republikEinischen 
Zug zu entfachten, als er einige 
reaktionäre Generale vor das 
Volkstribunal stellte.

Die Armee von TERUEL war 
von so hoher Moral belebt weU 
sie während des Kampfes im Gei­
ste der antifaschistischen Einheit 
geschmiedet worden war. Die Mas­
se, aus der sie sich zusammen­
setzt — Soldaten oder Offiziere, 
Ärzte oder Kommissare — setzt 
sich aus Republikanern tmd Syn­
dikalisten, Kommunisten, Soziali­
sten, Anarchisten, Katalanen imd 
Spaniern zusammen. Jeder einzel­
ne hegt seine Meinui^, aber alle 
sind vereint, die Unterwerfung 
ihres Landes unter die Barbarei 
des Faschismus, der axis dem Aus­
lande imiportiert wurde» zu ver­
hindern. Alle sind vereint, vun ihre 
demokratische Republik eines 
neuen Typus zu verteidigen. Eine 
demokratische Republik, deren 
Volksfrontregierung die grossen 
Latifundienbesitzer — die Verrä­
ter der Nation — entschädigungs- 
sos enteignet tmd den Boden an 
die Landarbeiter und armen Bau­
ern verteUt hat. Eine demokrati­
sche Republik, in welcher die 
grosse Mehrheit der Fabrikbesit­

zer und Direktoren feige ihr Land 
verlassen haben und so die Pro­
duktion desorganisierten, mit wel­
cher sich infolgedessen die Ar­
beiter befassen miissten, die mit 
Hilfe des Staates dann nicht nur 
den Fortgang der Betriebe auf­
rechterhielten, sondern noch aus­
serdem eine imgeheure Kriegsin­
dustrie entwickelten. Eine demo­
kratische Republik, in welcher die 
Glaubensfreiheit u n a n g e t a s t e t  
blieb, wenn auch die wirtschaft­
liche Macht der Kirehe gebro­
chen wurde, weil sie den blutdür­
stigen Faschisten als Grundlage 
diente. .1

Der Sieg von TERUEL ist der 
Sieg der antifaschistischen Diszi­
plin auf der Grundlage der anti­
faschistischen EJinheit des spani­
schen Volkes, aller seiner Organi- 
sationen, sowohl der politischen, 
wie der gewerkschaftlichen und 
demokratischen. Das ist das gros­
se Beispiel, das TERUEL den Ar­
beitern und Werktätigen der gan­
zen Welt gdbt.

Die demokratische Republik war 
in Gefahr in den schwarzen Ta­
gen des August, September und 
Oktober, nicht nur wegen der tat­
sächlichen Blockade die — Im 
Gegensatz zum internationalen 
Recht — durch die Politik der 
sogenannten "Nichtintervention” 
geschaffen wurde. Die Republik 
geriet vor allem dadurch in Ge­
fahr, dass ihre Volksmilizen ge­
schlagen werden konnten, weil sie 
uneinig waren—uneinig durch po­
litische Tendenzen, durch gewerk- 
scheiftliche Tendenzen. Heute wird 
die Einheit mit dem Siege ge­
schmiedet und gefestigt.

D eis Verbindungskomitee der 
Kommunistischen und Sozialisti­
schen Partei und der Vereinigten 
Sozialistischen Partei Kataloniens 
besuchte die Zentrumsfront imd 
fand überall grossen Enthusias­
mus. Die gewerkschaftlichen Or­
ganisationen, die UGT Tmd CNT 
nähern sich. Die Kommunistische 
Partei, loyal vereint mit der So­
zialistischen Partei, hat immer 
herzlichere Beziehtmgen zu den 
Funktionären der CNT. Die Repu­
blikaner stellten jetzt fest, dass 
die Arbeiter und Bauern die besten 
Kämpfer seien und zu tausenden 
für die Verteidigung der spani­
schen Demokratie ihr Blut gaben. 
Und so, wie sich mit jedem Tage 
mehr die antifaschistische Einheit 
festigt, werden diese Austrengun- 
gen mit dem Siege belohnt.

Der SIEG von TERUEL hat 
zweifellos die Millionen Arbeiter 
und Bauern mit unabhängiger 
Gesinmmg, die in Frankreich und 
der ganzen Welt mit Leidenschaft 
imd Bewegung den grossen’ Ereig­
nissen in Spanien folgen, begei­
stert. TERUEL wird 2weifellos

morgen Früchte tragen und die 
Solidarität aktivderen. Morgen 
werden im republikanischen Spa­
nien noch mehr Lebensmittel, 
noch mehr Schuhe ankotnmen. 
Morgen werden alle diejenigen, 
— und ihre Zahl wird täglich 
grösser — die verstehen, dass sich 
in Spanien das Schicksal aller 
Völker Europas, das Schicksal der 
FREIHEIT, des FRIEDENS, ent­
scheidet, in diesen Festtagen an 
das grosse speinische Volk denken, 
an seine heroischen Soldaten, sie 
werden an das grosse Volk des 
unbesiegten MADRID denken, das 
unaufhörlich den Sieg vorbereitet. 
Sie werden alles ins Werk setzen, 
um ihre Solidarität anders als nur 
in Worten zu beweisen. Das spa­
nische Volk hat schon viele Sym- 
pathieerfclärungcn gehört, heute 
erwartet es konkrete, praktische 
Taten. Heute hoffe es, dass die Ar­
beiter und Werktätigen in der 
ganzen Welt, dass alle Völker 
verstehen werden, dass auch bei 
ihnen die Einheit ebenso imerläss- 

“ lieh ist wie im spanischen Volk. 
Heute hofft das spanische Volk, 
dass sich in jedem Lande und in 
der ganzen Welt eine enge Einheit 
aller Arbeiter und Gewerkschafts­
organisationen, aller proletari­
schen und demokratischen Orga­
nisationen verwirklicht, um Spa­
nien die Hilfe zu bringen, auf die 
es Anspruch hat, um das inter­
nationale Recht zugunsten der re­
publikanischen Regierung wieder­
herzustellen —• ein Recht, das nie­
mals hätte in Frage gestellt wer­
den dürfen —, es hofft, dass wir 
die internationale Aktionseinheit 
zwischen den Gewerkschaftsinter-- 
nationalen verwirklichen, die von 
der spanischen Sozialistischen Par­
tei und der Kommunistischen Par­
tei Spaniens entschieden verlang:! 
wird. Diese Einheit, die durch die 
Blockade der Hafen — und Ei­
senbahnarbeiter, der Seeleute, 
aller Arbeiter überhaupt Hitler an 
der Kehle packt, wird eine mäch- 
Uge Hilfe für die Gewinnung des 
Sieges sein. Das spanische Volk 
hofft, dass den zahlreichen Erklä­
rungen, die fast jede Woche ab­
gegeben werden, nun Taten fol­
gen: das erwartet das spanische 
Volk nach TERUEL, hiernach 
wird es seine Freimde beurteilen!

Eis lebe seine mächtige Volksar­
mee imd der fähige Generalstab 
der Republik!

Es lebe die siegreiche Regierung 
der Volksfront!

Es lebe die aktive und wirksa­
me Solidarität mit dem demokra­
tischen Spanien durch die Verei­
nigung aller Arbeiter, aller Demo­
kraten, aller proletarischen, demo­
kratischen und fortschrittlichen 
Organisationen!

T E R U E L  U L T I M O
V o n  d er N u tz lo s ig k e i t  w e ite re n  

W id e r s ta n d e s  ü b e r z e u g t n a h m  d er  
k o m m a n d ie re n d e  R eb e llen -O b ers t  
d ie  ü b e rg a b e v e rh e m d lu n g e n  m it  
d e n  r e p u b lik a n isc h e n  B e la g e r u n g s ­
tru p p e n  a u f. D ie  R e g ie r u n g  h a t­
te  — n a c h d e m  am, V o r ta g e  d a s  
W id e r s ta n d sn e s t im  H o sp ita l g e ­
fa lle n  w a r  — a u c h  d e n  B e la g e r te n  
im  S a n ta  C lara  d en  fr e ie n  A b zu g  
d e r  Z iv ilis te n  u n d  V e rw u n d e te n  
g e s ta t te t ,  d e r  w ä h re n d  d e r  V e r­
h a n d lu n g e n  d u r c h g e fü h r t  w u rd e . 
D a be i r e v o lt ie r te n  d ie  fa s c h is t i­
sc h e n  S o ld a te n  im  K lo s te r  d ie  m i t  
a n se h e n  m u s s te n ,  w ie  u n se re  
T r u p p e n  d ie  A u s z ie h e n d e n  e m p ­
fin g e n  ohne ih n e n  e in  H a a r  zu  
k r ü m m e n . U n d  w ä h re n d  d e r  F a ­
sc h is te n o b e r s t v e rh a tid e lte  u nd  
v e rh a n d e lte  u m  d ie  Ü berg a b eb e­
d in g u n g e n  f ü r  s ic h  u n d  “se in e  S o l­
d a te n "  fe s tz u te g e n , lie fe n  d ie  r e ­
v o lt ie re n d e n  S o ld a te n  in  M a ssen  
im  S tr o m  d er  a u sz ie h e n d e n  Z iv i­
l is te n  u n d  V erw u n d e ten , z u  ums 
ü b er . Z u m  S c h lu s s  d e r  E v a k u ie ­
r u n g  v e r h a n d e lte  d e r  R e b e lle n ­
h ä u p tlin g  ü b e r  S o ld a te n  d ie  er  
sc h o n  g a rn ic h t m e h r  h a tte .  D as  
rep u b lik a n isc h e  K o m m a n d o  s te ll te  
ih m  d a ra u f d a s U ltim a tu m , in  5 
M in u te n  b ed in g u n g s lo s  d a s  K lo s te r  
z u  v e r la s se n  w id r ig e n fa lls  s ä m t­
lic h e  O ffvzim -e o h n e  V e r fa h re n  
n a c h  K r ie g s re c h t b e h a n d e lt w ü r ­
den .

Ei

U n te r  d e n  G e fa n g e n e n  v o n  Sanr  
t a  C lara  b e fin d e t s ic h  a u c h  d er  
B isc h o f v o n  T e ru e l D . A n se lm o  
F o la n co  F o n seca . D ie  a u s  d em  
K lo s te r  E v a k u ie r te n  b er ic h te n  d a ss  
d ie  fa s c h is t is c h e n  O ffiz ie r e  se in e  
d r in g e n d e  B i t t e  a u f  A u s z u g  d er  
im  K lo s te n  b e fin d lic h e n  u n d  u n sa g ­
b a re n  le id en d en  M e n sch e n  ta g e ­
la n g  a b leh n te n . B e v o r  d ie  R eb e lle ­
n o ff iz ie r e  d ie se s  W id e rs ta n d sn e s te s  
d a n n  u n te r  d e m  D ru c k  d e r  revo l-  
t 's r e n d e n  E in g e sc h lo sse n e n  a u s  
d e r  Z iv ilb e v ö lk e ru n g  d ie  Ü b ergabe­
v e rh a n d lu n g e n  a u fn a h m e n , z w a n ­
g e n  s ie  d e n  B isc h o f d e r  D iö zese  
f ü r  d ie  E in g e sc h lo sse n e n  d ie  le tz te  
M e sse  z u  le sen . D er  B is c h o f e r ­
f l e h te  d en  b e fo h le n e n  B e is ta n d  
G o tte s  fü r  d ie  g e p r ü fte n  E in g e - . 
sc h lo ssen en  a u s  d e r  Z iv ilb e v ö lk e ­
ru n g  u n d  b a t a u c h  d ie  S o ld a te n  in 
se in e n  S c h u tz  e in zu b e zieh e n .

Z iv ilp e rso n e n  u n d  S o ld a te n  d ie  
s ic h  e rg e b en  h a t te n  w u rd e n  n a ch  
d e m  p ersö n lich en  U rte il d es  B i­
s c h o fs  v o n  T e ru e l “mit g rö ss te r  
Z u v o r k o m m e n h e it  b eh a n d e lt" .— Ob 
a b e r  d ie  fa sc h is t is c h e n  O ffiz ie re  i» 
s e in  G eb et e in b e g r if fe n  w a ren , 
w is s e n  w ir  n ic h t ,  g la u b en  auch  
n ic h t ,  d a ss  fü r  sie G o tte s  B eis ta ttd  
v o r  d e n  r e p u b lik a n isc h e n  T r ib u n a ­
le n  b e s te h e n  w ü rd e .
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Einheit aus Schützengräben und Fabriken
Das Ergebnis des Fronthesuches der Delegation des Nationalen 

Verbindungskomitee’s der SP un K P  Spaniens in 'Hyladrid
Die Delegation des Nationalen 

 ̂Verbindungskomite’der KP und 
’ SP besuchte in den vergangenen 

Tagen die Soldaten und Arbeiter 
in den Schützengräben imd Fabri­
ken Madrids und stattete den 
Volksfrontorganisationen e i n e n  
Besuch ab. Sie fasste die Ergebnis­
se in einem Bericht zusammen. Da­
rin wird festgestellt dass überall, 
in den Schützengräben, in den 
Fabriken, in den Gewerkschaften, 
in den landwirtschaftlichen Kol­
lektiven ein einziger Wunsch bei 
allen Werkätigen festzustellen 
war; Der Wunsch nach Einheit. 
Kommet bald wieder imd arbeitet 
dafür, dass wir in kurzer Zeit So­
zialisten und Konmnmisten ein 
einziges Parteibuch haben” — die­
sen Satz 'konnten die Mitglieder 
der Delegation vernehmen, wohin 
sie auch kamen. Auch bei den 
Anarchisten herrscht der lebhafte 
Wunsch auf gemeinsame Zusam­
menarbeit imd Einheit zwischen 
den zwei grossen Gewerkschafts­
zentralen U. G. T. imd C. N. T. 
Sie und die Republikaner anerken­
nen, dass eine Einheitspartei des 
Proletariats eine wesentliche Ver­
stärkung der Volksfront bedeuten'’ 
■würden, was der wesentliche und 
entscheidende Wunsch aller wirk­
lichen Antifaschisten ist.

In dem Bericht heisst es dann 
weiter:

Wir haben feststellen können, 
dass die Republik heute über ein 
starkes und reguläres Volksheer 
verfügt, ein Heer mit technischen 
durchgebildeten Kadern an Mann­
schaften und Offizieren und mit 
fähigen und be'wussten politischen 
Kommissären. Wunderbare Befe- 
stigungs'wiea'ke machen Madrid 
heute uneinnehmbar. Vieles wurde 
schon geschaffen, aber noch mehr 
ist zu schaffen. Mehr Befestigun­
gen noch miehr noch technisches 
Können, mehi Wecbsamkeit und 
mehr politische Arbeit im Sinne 
der Vollsfront.

In den Schützeng:i-äben und den 
Fabriken konnten wir auch die 
wunderbare Einheit unter den 
Völkern Spaniens feststellen. Vie­
le Katalanen geben ihr Blut für 
die Verteidigung Madrids. Die 
Völker Spaniens wissen sehr ge­
nau, dass ihr Schicksal ein ge­
meinsames ist und sie einen ge­
meinsamen Feind haben: Den Fa- 

' schismus, der ihnen ihre Volks­
rechte rauben 'will.

Vom ersten Tage an hat die 
Delegation in zahlreichen Ver- 
samlimgen, in Gesprächen niit

. '

.4 '

D ie D elegation  bei den Soldaten in der vordersten  Linie.

lillllllllllllilllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllilllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllillllUIIIIIIIIII

Unsern brüderlichen Dank dem 
Volk von Madrid

Madrid, den 28. Dezember 1937.

An den Generalsekretär der Volksfront von Madrid.

Werter Kamerad,
wir haben Ihren Brief vom 26. ds. Moats erhalten, in dem 

Sie uns benachrichtigen, dass die von der Volksfront in Madrid 
veranstaltete Sammlung zu Ehren der Internationalen Brigaden 
270.000 Peseten ergeben hat, die Sie uns zur Verfügung stellen.

In meinem Namen im Namen aller Freiwilligen der Inter­
nationalen Brigaden danke ich Ihnen für Ihre glückliche Initiati­
ve, durch die Sie einmal mehr die unlöslichen Bande der Solida­
rität bezeichnet haben, die uns in dem gemeinsamen Kampf für 
die 'Verteidigung der Freiheit und Unabhängigkeit aller Völker 
vereinen; diese Bande, die das heroische Volk von Madrid mit 
den Völkern der ganzen W elt vereinen, die ihre besten Söhne 
hierhergeschickt haben, um in den Internationalen Brigaden mit­
zukämpfen.

Die Summe, die Sie erhielten, war bestimmt zu Ehren aller 
Freiheitskämpfer. Darum meinen wir, dass sie nicht allein für 
die Kämpfer der Internationalen Brigaden bestimmt sein kann, 
sondern auch für die tapferen Kämpfer der spanischen Brigaden, 
die durch ihren Heroismus den W eg bezeichnet haben, um über 
den nationalen und internationalen Faschismus zu siegen. Aus 
diesem Grunde bitten wir Sie, die Summe von 150.000 Peseten 
zu Ihrer Verfügung zu behalten. Sie werden sie verwenden wie 
es Ihnen am besten scheint, um den spanischen Kämpfern zu 
helfen, die heute gegen die Härten und Nöte des Winters zu 
kämpfen haben.

Der Überschuss, den Sie zu unserer Verfügung gestellt ha­
ben, wird verwendet werden zugunsten der kulturellen Arbeit 
unter unseren Soldaten in den Brigaden und zur Weiterentwick­
lung des Kinderhilfswerks .unserer Kämpfer.

Empfangen Sie, werte Kameraden, unsere herzlichen Grüsse 
und von Seiten aller Freiwilligen den Ausdruck der brüderlichen 
Gesinnung für alle die, die auf Ihre grosszügige Initiative geant­
wortet haben.

K om m issar-In sp ek teu r d er I . B .
L D IG I G A L L O

Arbeitern und Soldaten  ̂ in Er­
klärungen eine gute Einheitsar- 
beit geleistet. Sie hat auch Gele­
genheit gehabt, die bewunderns­
werte Mitarbeit der Madrider 
Frauen bei der Verteidigung Ma­
drids bewundern zu können. Frau­
en arbeiten in Spitälern in den 
Ämtern und vor allen in den Fa­
briken.

Wenn wir Madrid jetzt verlassen 
haben, erklären die Mitglieder der 
Delegation, so mit der festen 
Überzeugung, dass der Faschis­
mus nicht durchbrechen wird. 
Diese Stadt ist der Stolz unseres 
antifaschistischen Spaniens. Das 
Madrid des 7. November wird es 
verstehen, allen Angriffen der Fa­
schisten entgegenzutreten. Hier 
wird der Faschismus geschlagen 
werden. Der Wille zum Sieg und 
die eiserne Einheit. Grundlage des 
Sieges sind in Madrid vorhanden. 
Überall haben wir denn brennen­
den Wunseh der Sozialisten und 
Kommunisten begegnet, in Bälde 
eine Einheitspartei zu besitzen. 
Diese Einheit ist in Madrid schon 
praktisch durchgefUhrt, in den 
Sphützengräben und in den Fa­
briken. Dieser Wille nach Einheit, 
nach der Einheitspartei, die die 
Volksfront und die Regierung der 
Volksfront ungeheuer stärken 
wird, ist es, den wir aus Madrid 
mit bringen. Die Einheitspartei 
ist die Garantie der Volksfront.

WIR BEGRÜSSEN DIE EINI­
GUNG DER UGT

In der vergangenen Woche trat 
durch Vermittlung der Amsterda­
mer Gewerkschafts internationale 
die Exekutive der UGT zu einer 
Sitzung zusammen zu der auch 
die Vertreter der ehemaligen und 
seit der Absetzung Caballeros in 
Opposition stehenden Mitglieder 
der alten Exekutive geladen wur­
den. Die Verhandlungen verfolgten 
den Zweck der endgültigen BeUe- 
gung der Caballero-Affalre Und 
endeten mit einer befriedigenden 
Lösung. Zum eZichen der nun end­
gültig wiederhergestellten Einheit 
der grössten Gewerkscheiftsorga- 
nisation des Landes wurde die bis­
herige Exekutive von 11 Miglie- 
der auf 15 erweitert. Die 4 neu­
gewählten Exekutivmitglieder ge- 
höitea der früheren Leitung an.

Die neukonstituierte Exekutive 
trat umgehend zu einer Vollver­
sammlung zusammen um die 
Wahl des Vorsitzenden zu be­
stätigen und einstimmig wurde 
G o n z ä l e z  P e fla , der auch 
bisher der rechtmässigen Exeku­
tive Vorstand; zum Vorsitzenden 
gewählt.
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leru el - ein Beweis unserer K am pfkraft
Wir entnehmen dem BULLETIN DES GENERÄLSTABES nachstehenden Artikel:

Wenige Tage fehlten noch anf 
zwei Monate seit der Räumung 
Gijon’s durch die republikani­
schen Truppen, da begann un­
sere Levantearmee eine Reihe 
wichtiger Operationen im Sek­
tor von Teruel. Dieser Sektor 
war einer der lebenswichtigen 
Punkte der feindlichen strate­
gischen Absichten 'im Unteren 
Aragon. Eisenbahnstation, Kno­
tenpunkt wichtiger Strassen, 
nahe bei der Wasserscheide lie­
gend, von hohen und schwer 
übersteigbaren Bergen umge­
ben, ausgezeichnet befestigt, 
wurde Teruel vom faschistischen 
Generalstab nicht nur als Ba­
sis eines Widerstandes betrach­
tet, sondern auch als Base und 
Ausgangspunkt einer grossen 
Offensive gegen die Zentralpro­
vinzen, den Süden, gegenden 
reichen und stark bevölkerten 
Osten.—Der Feind hatte bereits 
eine Umgruppierung seiner 
Kräfte und eine radikale Aus­
wechslung seiner Kommandos 
durchgeführt. Hatte er sie am 
15. Dezember, dem Tage, da wir 
unsere Offensive begannen, be­
reits zu Ende geführt ? Das wis­
sen wir natürlich nicht. Darum 
erklärte auch Queipo de Llano, 
der blutige Schlächter der Re­
publikaner von Sevilla, vor sei­
nem Radio, dass wir einen 
Überraschungserfolg erzielt hät­
ten. Das beweist, das Franco 
und seine Konsorten nicht er­
warteten, wir ■würden von den 
täglichen Scharmützeln zu mi­
litärischer Tätigkeit grösseren 
Stiles übergehen. Sie hatten 
sich bereits an den Feldzug im 
Norden gewöhnt, und an den 
leichten Vorteil dauernder Ini­
tiative. Acht Monate stiessen 
sie mit zehnfach überlegenen 
Kräften in einen ungleichen 
Kampf gegen die Fronten und 
das Hinterland von Biscaya, 
Santander und Asturien vor und 
führten den totalen Krieg 
durch, den der unlängat ver­
storbene Ludendorf in seinem 
bekannten Buche gleichen Na­
mens den Faschisten enempfoh- 
len hatten.

Und trotz alledem haben sie 
fast ein Jahr benötigt, um sich 
der Kantabrischen Küste von 
Bermeo bis A'viles zu bemächti­
gen. Fast ein Jahr!

Das Martyrium des Nordans 
hat der Republik die Möglich­
keit gegeben, sich zu erholen, 
Zeit zu gewinnen, ihr Heer zu

organisieren, das heroische Cha- 
ca der bunten und vielfarbi­
gen Volksmilizen zur Ordnung 
umzuformen diese Völksmili- 
zen, die die Improvisation eines 
Volkas waren, dass nicht ver- 
skla'vt werden wollte, zu einer
geordenten und disziplinierten, 
gutbewaffneten Armee zu ma­
chen, deren Frucht die sieg­
reiche Wirkungskraft ist.

Man sprach von gigantei- 
schen Vorbereitungen Fran- 
cos und seiner ausländischen 
Freunde, von kolossalen Kon­
zentrationen von Truppen und 
Kriegsmaterial von unaufhalt­
samen Vorstössen gegen Ma­
drid über Guadalajara und Ar- 
ganda und auch über El Pardo 
und die Sierra Guadarrama. Ge­
gen den Osten durch die Täler 
der Pyrenäen und die Ebenen 
von Saragossa und Albarracin. 
Gegen La Mancha von Unter- 
Estremadurien aus. Gegen An­
dalusien über Montoro und Por- 
cuna und über die Küste bei 
Granada.—Das republikanische 
Kommando beschloss den Ereig­
nissen vorzukommen und nicht 
untätig die feindlichen Vorbe­
reitungen abzuwarten, und dort 
offensiv vorzugehen, wo ein 
taktischer Vorteil bei günstigen 
Umständen zu einem strategi­
schen Vorteil werden konnte. 
Wir griffen im Sektor von Te­
ruel an, eroberten alle Positio­
nen und Dörfer, die die Stadt 
.umgaben, schlossen das gefähr­
liche Loch des Bergpasses von 
Elscandon und zwangen die Ver­
teidiger der Stadt und der äus­
seren Linien sich in Stadtteilen 
im Osten und Zentrum Teruels 
zu konzentrieren.— Ês scheint, 
dass man sich in Salamanca 
nicht früh genug Rechnung 
gab, dass Teruel in Gefahr sei. 
Aber am zweiten Tag bemerkten 
sie schon, dass die Situation 
schwer sei. Und sie mobilisier­
ten Kräfte und ordneten rasche 
Truppenverschiebungen an und 

, während sie beides durchführ­
ten, konnten sie sich davon 
überzeugen, dass die Initiatüve 
ihnen entglitten war.

Die faschistischen Hilfstrup­
pen, mit denen wir im Sektor 
von Teruel zusammentiessen, 
umfassten gegen 20.000 Mann. 
Es handelte sich ausschliesslich 
um Stosstruppen, ausgewählte 
Kräfte auf der Base von Ma- 
rrokanern und ausländischen 
Truppen, gemischt mit Frem­

denlegionärabteilungen. Diese 
Stosstruppen, die gewiss die 
Vorhut, das Eisen im Feuer 
darstellen sollten, die Franco 
für seine Offensive bereit hielt, 
stiessen auf die lebende Mauer 
der republikanischen Soldaten 
in Celadas, Campillo und Con- 
cud. Sie erlitten ungeheure Ver­
luste und wurden desorgani­
siert. Sie werden durch die spa­
nischen Zwangssoldaten nicht 
ersetzt werden können und 
noch viel weniger durch die Re- 
quetes und Phalangisten. Auf 
unserer Seite dagegen kämpften 
nationale Einheiten angefangen 
von unseren Flugzeugen, wie es 
in einem sensationellen Artikel 
in der Zeitung “La Depeche de 
Toulouse” der französische Ge­
neral- Armengaud anerkennen 
musste, der ein eminenter Fach­
mann auf diesem Gebiete ist. 
Spanien, welches für seine Frei­
heit und Unabhängigeit kämpft, 
ist es dass sich in den Bergen 
und Tälern des unteren Aragon 
schlägt, wie es sich vorher in 
der Bergkette von Guadarrama 
schlug, in Estremadurien, in 
den Vorrorten von Madrid und 
im Norden der Halbinsel. Bevor 
noch die Schlacht bei Teruel 
mit dem ungeheuren Triumpfe 
endete, welcher alle guten 
Spanier mit Jubel erfüllte, 
konnte niemand unseren gros­
sen Erfolg ableugnen, den wk 
vor allem suchten und zwar die 
Verschiebung und Durchkreu­
zung der solange in alle Welt 
hinausposaunten und vorberei­
teten Offensive Francos, die 
nach seinem Wunsche den Krieg 
noch vor Neujahr entscheiden 
sollte. Allein schon mit der Tat­
sache, dass wir ihn überrasch­
ten und ihn zwangen, dort 
zu kämpfen, wo er es nicht 
wollte, hatten wir einen grossen 
strategischen Vorteil errungen. 
Doch die Einnahme von Teruel 
und des ganzen Befestigungs- 
systemes, dessen Schlüssel- 
pimkt Teruel war, öffnet uns 
weite Perspektiven über deren 
Realisierung unser Generalstab 
sich schlüssig werden wird. Wir 
haben

erstens festgestellt, dass un­
sere Überzeugung richtig ist, 
dass die Republiküber ein Heer 
verfügt und dass man mit die­
sem Heere ohne Angst an die 
schwierigsten Aufgaben heran- 
gehen kann.

Zweitens haben wir dem Aus­

lande bewiesen, dass wir die 
Wahrheit sagten, als wir die 
feindlichen Erfolge im Norden 
der geographischen Schwierig­
keit gemeinsam mit der einsei­
tigen Politik der Nicht-Inter­
vention zuschrieben.

Drittens haben wir die natür­
liche Pforte der levantinischen 
Hauptstrasse besetzt. Diese 
Pforte war früher im Besitze 
der Rebellen. Sie konnten sie 
öffnen, wann es ihnen gefiel und 
ihre Invasionshorden durch den 
Weg von Sagunto gegen die 
Mittelmeerküste vorschicken.

Jetzt ist nicht mehr unsere 
reiche Levanteküste bedroht. 
Jetzt sind die zentralen Gebiete 
in der Hand des Feindes be­
droht. Jetzt sind es die Gebiete 
der Alcarria und Sorias. Man 
glaubte, die Faschisten bereite­
ten eine entscheidende Offensi­
ve gegen Guadalajara vor, die 
mit einer zweiten gegen Argan- 
da kombiniert sein sollte. Der 
Verlust Teruels lässt sie zwei­
feln an einer so grossen Unter­
nehmung, wenn sie als Flanke 
und fast in ihrem Rücken eine 
feindliche Basis von solcher 
Grösse hatten. Und heute gibt 
es überdies noch andere Mög- 
lichkedten. Unsere Operation im 
unteren Aragon hat sechs Tage 
gedauert. Und hier bleibt uns 
in seiner Gesamtheit zur Ver­
fügung— unsere Verluste wa­
ren relativ sehr klein — ein 
Heer, dass Operationen durch­
zuführen versteht.

Wie wird der Feind antwor­
ten? Für ihn hat dieser Schlag 
ernsthafte Folgen. Sein Presti­
ge im Auslande ist mächtig ge­
sunken. Er wollte angreifen und 
und wir haben angegriffen. Er 
erklärte, er werde entscheidend 
siegen und wir haben ihm 
eine sehr schwere Niederlage 
beigebracht. Wird er darauf 
reagieren? Niemand zweifelt 
daran. Es ist sehr wahrschein- 
lichdass, dass er diese Reaktion 
mit der Ermordung der wehr­
losen Zivilbevölkerung des Hin­
terlandes beginnen wird, wie er 
es ja schon am 19. Dezember 
und am Neujahrestag in Barce­
lona machte. Jedenfalls beginnt 
dieses Jahr gut. Unsere Repu­
blik ist aus der Krisis ihrer 
militärischen Kindheit hervor­
gegangen, ohne unausbesserli- 
che Schäden zu erleiden.

und
Fes
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Der e in zig e  W e g : 
Franco vernichten!

Das nationale Verbindungskomitee der Sozialistischen 
und Kommunistischen Partei, weiches mit unermüdlicher 
Festigkeit für die Einheit der Arbeiterklasse und die Ent­
wicklung der Volksfront kämpft, wendet sich an die Mit­
glieder der beiden ParteFen und alle antifaschistischen Mas­
sen, mit der Absicht, sie anzuspomen und zur Wachsamkeit 
aufzurufen, gegen alle Arten von Lügen und Propaganda, 
welche der Feind verbreitet in Hinblick auf ein sogenanntes 
Kompromiss, dass den Krieg beenden soll. Diese Arbeit be­
treibt der Feind, beraten durch den internationalen Faschis­
mus und durch die reaktionäre Bourgeoisie einiger pseudo­
demokratischer Länder, weil sie sehr gut wissen, dass trotz 
unserer im Norden erlittenen Niederlage die Siegesaussichten 
für die Republik von Tag zu Tag wachsen und »weil die Un­
zufriedenheit und der Aufruhr in den faschistischen Reihen 
und Hinterlande von Tag zu Tag wachsen, trotz des Terrors, 
der gegen das Volk angewandt wird, dass die deutsch-italie­
nische Intervention ertragen muss.

Unsere Parteien und das ganze Volk wiederholen neuer­
lich den einzig möglichen Weg zur Beendigung des Krieges: 
Franco besiegen.

Der Krieg kann nicht mit einer Umarmimg von Vargara 
enden, auch wenn die reaktionäre englische Bourgeoisie und 
der internationale Faschismus es so wollen. Der Krieg wird 
an jenem Tage enden, an dem wir den Faschismus in unse­
rem Lande besiegt haben und nicht ein einziger ausländi­
scher Soldat mehr unseren Boden schändet. Dies ist die ein­
zige Lösung, das unsere Soldaten zulassen. Dies ist der ein­
zige Frieden, den unsere Arbeiter zulassen. Dies ist, endlich, 
das einzige Kompromiss, welches das antifaschistische Volk 
Spaniens annehmen kann, das mit solchen Heldenmut den 
Krieg führt, der ihm auferlegt wurde, mn unser Land von 
der hassenswerten faschistischen Tyrranei zu befreien.

Unsere Regierung in ihrer gegenwärtigen Zusammen­
setzung ist der Ausdruck dieses unerschütterlichen Sieges­
willens, der das ganze spanische Volk beseelt und deshalb 
müssen wir ihr entschlossen beim Werk der Gewinnung des 
Krieges und der Vernichtung des Faschismus helfen. Wie­
derholen wir wie der Kamerad NEGRIN:

“Der Krieg dauert fort und wird fortdauem, bevor wir 
nicht endgültig die Unabhängigkeit Spaniens gesichert ha­
ben. Dies ist unsere Pflicht und wir werden sie erfüllen. Nie­
mand muss fürchten, dass wir von ihr abstehen werden. Nie­
mals haben wir in unserem Leben eine Bestimmung von grös­
serer Bedeutung gehabt. Wir haben nichts Edlers zu erstre­
ben, ausser dieser Pflicht kennen wir keine andere” !

Jeder Soldat, jeder Arbeiter, jeder Bürger muss in jedem 
einen Feind sehen und ihn als solchen behandeln, der über 
ein Kompromiss mit den Faschisten träumt. Der Feind ver­
sucht auf diese Weise unsere Widerstandskraft zu schwä­
chen, weü er sehr genau weiss, dass unsere Zuversicht in den 
Sieg den Opfermut und die Selbstverleugnung, die Moral des 
antifaschistischen Volkes unüberwindlich machen.

Das nationale Verbindungskomitee der beiden Parteien 
fordert seine Mitglieder und alle Antifaschisten auf, ihre 
Energie im Kampfe gegen die Manöver des Feindes zu ver­
doppeln. Wir sind entschlossen zu siegen imd wir werden sie-, 
geh! Es muss alles in Bewegung gesetzt werden, was not­
wendig ist, damit das Heldentum der Tage der Verteidigung 
von Madrid sich einpflanze in die Bestrebungen und die 
Wirklichkeit aller und jedes einzelnen, weil wir mit diesem 
Heldentum alle Schwierigkeiten überwinden und besiegen 
werden, denen wir in diesen schwierigen Tagen begegnen.

Machen wir aus den Fronten unüberwindliche Barrieren.
Dies ist eine dringende Aufgabe! ci u-*

Jede Fabrik müssen wir in einen siegreichen Schützen­
graben umwandehi!

Dies ist unser Ziel: ___
SIEGEN, FRANCO VERNICHTEIN!

D as nationale V erb in d u n g sk om itee  tler Sozia­
listisch en  und K om m u n istisch en  P artei Spaniens.

r

U nsere T an ks erzw in gen  den E intritt in die Stodt.

A ls erste  S tadt-P ositiöh  fie l die Stierkam pfarena.

In  S trassenkäm pfen  w urde der letzte w id ers tan d  gebrochen .
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VOLKSKAMPF, RELIGION UND KIRCHE
Antireligiöse DiHamierung der Republik, ein Manöver zur Verschleierung der faschistischen Invasion

Eine Reihe reaktionären Zeit­
ungen entfalteten zum Weih- 
nachtsfeste eine wüste Hetze ge­
gen die kämpfende Spanische Re­
publik und wollen damit unseren 
Kampf um die Unabhängigkeit 
imd Freiheit Spaniens als reli- 
gions- und kirchenfeindlich in den 
Augen aller religiös emfindenden 
Menschen herabsetzen. Sie wollen 
Vortäuschen, dass der landes­
verräterische überfall faschisti­
scher Generäle auf die Republik 
und die Invasion faschistischer 
Mächte eine moderne Parallele zu 
den Kreuzzügen der Christenheit, 
ein Kampf des Katholizismus ge­
gen den “Bolschewismus” sei. 
Aber jeder Katholik dem der Glau­
be nicht nur ein Lippenbekenntnis 
ist muss schon stutzig werden 
wenn er die Wortführer dieser Dif­
famierungen näher betrachtet. An 
der Spitze dieses Lügenfeldzuges 
gegen das spanische Volk steht 
der Hitlerfaschismus, der auf die 
se Weise die Augen der Welt von 
der Schande der Katholikenverfol­
gungen in Deutschland ablenken 
und eine Begründung für seine 
räuberishce Invasion in Spanien 
erfinden will. Jeder aufrichtig re­
ligiös Ehnpfindende wird vollends 
von der Verlogenheit dieser fa­
schistischen Behauptungen über­
zeugt sein wenn er sachlich an das 
Problem Kirche und Volkskrieg in 
Sparden herangeht imd einer un­
voreingenommenen Betrachtvmg 
imterzieht.

Es stimmt, dass während dieses 
Krieges viele Gotteshäuser zer­
stört wurden Käme der Betrachter 
z. B. in imser belagertes Madrid 
und nähme er sich vor, die schöne 
Kirche “Bueno suceso” zu suchen, 
so würde er nur einen Trümmer­
haufen vorfinden; die Jesusstatute 
mit dem Kopf zuunterst im 
Schutt, der Altar von Bomben­
splittern weggefegt. Aber das ha­
ben nicht die Bolschewisten, son­
dern Bomben des “christischen” 
Generals Franco getan. Von den 
insgesamt 70 Kirchen in Madrid 
sind 20 zerstört worden, nicht in 
der Zeit. vom Juli 36. bis Weih­
nachten vorigen Jahres, sondern 
seit Dezember 36. bis heute durch 
die faschistische Belagerungsar­
mee, durch die Bombenfluzeuge 
und Artilleriebombardemente der 
deutsch-italienischen Invasoren.

Der bisherige Justizminister der 
Volksfrontregierung, der katholi­
sche Baskenführer I r u j o hat 
im vergangenen Monat in einem 
Interwiev für Jeden nach Antwort 
suchenden Katholiken eine freimü­
tige Erklärung gegeben, in der 
der auch den Hass freiter Teile 
des spanischen Volkes gegen den 
Klerikalismus berührte:

“Sie sollen sich fragen, wo die 
Religion in Wirklichkeit ist. Ist 
sie bei Franco, dem es nur um die 
Brhaltrmg und Wiederherstellimg 
der PrivUeglen edner Kaste von 
Besitzenden geht, oder ist sie dort, 
wo die Republik daran arbeitet, 
dass Wohlstand und Kultur dem 
ganzen Volke gehören, wo wirk­
liche Humanität, Liebe und Barm­
herzigkeit herrschen? Bei Beginn 
der faschistischen Rebellion sind

manche schlimme Dinge passiert; 
es wurden Kirchen verbrannt, ei­
nige Klöster beschädigt. Aber das 
muss man verstehen. Die Arbei­
termassen waren von einem glü­
henden Hass gegen ihre Unter­
drücker beseelt. Heute kommen 
irgend welche Gewaltakte gegen 
die Kirche überhaupt nicht mehr 
in Frage. Die Republik tut alles, 
lim Hiunanität und menschliche 
Würde zu wahren.”

Dieser Kampf um die Kasten- 
privfifegien unter dem Mantel von 
Religion und Kirche in Spanien ist 
für jeden nichtspanischen Katho­
liken nur dann ganz verständlich 
wenn er die durchaus verschiede­
ne Entwicklung des Katholizismus 
in Spanien von allen anderen Län­
dern Europa’s und die besondere 
Rolle des Klerus im Leben des 
Landes berücksichtigt. Diese spe­
zifisch spanische Entwicklung der 
Kirche entspringt der sogennann- 
ten “Reconquista”, der Rückero- 
benmg Spaniens von den Mauren, 
die im Jahre 1492 ihren Abschluss 
fand. Die Mauren weiren moha- 
medanischen Glaubens, und sie 
wurden von den christlichen Ero­
berern buchstäblich zu Millionen 
hingemordet. Doch muss zum 
weiteren Verständnis der Rolle 
der kotholischen Kirche im Leben 
des aLndes ferner bemerkt wer­
den, däss die iranischen Mauren 
über eine hohe Kultur verfügten, 
die gleichzeitig mit ihrer Vertrei­
bung imd Hinmordung zerstört 
wurde. Spanien hat nicht mehr 
jene hohe wirtschaftliche und kul­
turelle Blüte zu erreichen ver­

mocht, die es unter den Mauren 
besessen hatte. Die Einwohnerzahl 
Spaniens sank nach dem Siege 
des kastilischen Feudalen und der 
Kirche von rund 29 Millionen auf 
kaum mehr als 5 Millionen zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts, imd 
sie ist heute noch um rund 5 
Millionen niedriger als vor einem 
halben Jahrtausend, in der Blüte­
zeit Spaniens.

Im Gegensatz zu den Ländern 
Mitteleuropas bedeutete also der 
Sieg des Christentums im Spanien 
nicht einen historischen Fort­
schritt, sondern einen kolosalen 
Rückschritt; mit ihm begann die 
Verwandlung Spaniens in eines der 
rückstäüdigsten: Länder Europas, 
das es — in ökonomisch-kulturel­
ler Hisincht—heute noch ist. Das 
ist das Erste, was beachtet wer­
den muss, wenn man die Rolle der 
katholischen Kirche in Spanien 
klar verstehen will.

Im Prozess der Maurenvertrei­
bung setzte die nun aufkommen­
de katholische Kirche sich in den 
Besitz riesiger Ländereien, sie 
wurde zum grössten Grundbesit­
zer des “befreiten” Spanien. Ihr 
Besitz an immobilen Kapital be­
trug nach allgemeinen Schätzun­
gen— eine genaue Fixierung ist 
immöglich — etwa 8 Milliarden 
Peseten und der Nutzen betrug ca. 
400 Millionen Jzihresetnkommen 
die zum grössten Teil durch Pach­
ten von der Masse der versklavten 
Bauern aufgebracht wurden. Die­
se riesige Kapitalfinhäufung führ­
te mit beginnender Entwicklung 
des Kapitalismus in Spanien dazu.
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M adrid ; D eu tsche B om b er Uscherten d a » Stadtvletel rund um  die K irch e 
San Isidro  ein (Im  H in tergru nd  die g io ich fa iis  zerstörte  K lch e .)

dass die Kirche, der grösste i 
Grundbesitzer, nunmehr auch zum j 
Grossbankier und Grossindustriel- 
len wurde. Sie betrieb- und be­
treibt im Francogebiet heute noch
— eine Reihe Grossbanken, Eisen­
bahnen, Erzbergrwerke, Schrif- 
fahrtslinien usw. Das hatte zur , 
Folge, dass die Arbeiter, die von 
den Kirchenuntemehmungen nicht j 
besser bezahlt wurden als von pri­
vatkapitalistischen Fabrikanten, 
auf dieser rein ökonomischen 
Grundlage in Gegensatz zur Kir­
che gerieten. Und die kleinen 
Handwerker, Geschäftsleute und j 
Fabrikanten, die an die kirchli­
chen Banken für ihre Darlehen 
enorme Zinssätze zahlen mussten, 
empfanden naturgemäss auch 
nicht gerade freudschaftliche Ge­
fühle für die Kirche. j

Dazu kommt, dass die Kirche i
— ungeachtet ihres ungewöhnli­
chen Reichtums — vom Staate 
auch noch jährliche Zuwendungen 
in Höhe von 65-70 Millionen Pe­
seten erhielt, wofür die kleinen 
Steuerz l̂hler wiederum blechen 
mussten.

Dieser Kapitalreichtum der Kir­
che wirkte sich in der Richtung 
aus, dass im ganzen Lande immer 
neue und neue kirchliche Institu- ‘ * 
tionen wie Pilze aus der Erde  ̂
schossen, während es keine Schu­
len gab, um dem Volke auch nur 
Lesen und Schreiben zu lehren. 
Spanien zählte im Jahre 1928 nicht 
weniger als rund 71.400 Kirchen, 
Kapellen und Klöster, aber es gab 
im ganzen Lande nicht einmal
50.000 Volksschulen. Diese Schulen 
erfassten kaum mehr als ein Drit­
tel aller schulpflichtigen Kinder, 
denn in diesem Lande, wo die Kir­
che um ein vielfaches reicher war 
als anderswo, betrugen die Ausga­
ben für Bildungswesen pro Kopf 
der Bevölkerung nur den 13. Teil 
dessen, was z.B. in den demokra­
tischen Vereinigten Staaten dafür 
verausgabt wird. Somit war die 
katholische Kirche in Spanien auch 
einer der Hauptfaktoren, die der 
Hebung des Kultumiveaus unseres' 
Volkes im Wege standen.

Ist es nach all dem verständlich 
wenn breite TeUe, vor allem der 
ländlichen Bevölkerung in Klerus 
einem Feind der werktätigen Be­
völkerung sahen? Darum war der 
Kampf des Volkes in Spanien ge­
gen den Klerus keine antireligiöse i 
Bewegung im allgemeinen Sinne ||i; 
des Wortes sondern in erster Linie jf'’ 
eine breite soziale Bewegnng, die lll; 
bei den langandauemden feudalen tk ,  
Verhältnissen im Lande einen' 
scharfen Charakter annehmen 
musste. Wenn wir dafür nach ver­
ständlichen Beispielen in der deut­
schen Geschichte suchen, müssen 

wir ins tiefste Mittelalter zurück­
greifen.

Wir Deutschen haben da ein Bei­
spiel aus der Geschichte imsereS 
Volkes, das mehr erklärt als zehn 
Bücher es vermögen. Während des 
Bauernkrieges im Jahre 1525 wur­
den unvergleichlich mehr Kirchen 
und Klöster vernichtet, als wäh­
rend des Krieges in Spanien. Wa­
ren die aufrührerischen Bauern 
vielleicht Bolschewisten? Sie ean-

; «r*
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gen fromme Lieder, sie riefen den 
Herrgott als 2ieugen an, während 
sie den roten Hahn auf die Klö­
sterdächer setzten. So war es auch 
in Spanien, wo vor einem Jahr 
noch beinahe dieselbe Bodenvert«- 
lung herrschte wie bei uns im Mit­
telalter. In Spanien besassen eini­
ge tausend Grossgrundbesitzer 
ebensoviel Boden wie 5 Millionen 
Bauern imd der grösste Bodenbe­
sitzer war die Kirche. Ihre Wür­
denträger verstanden sich viel bes­
ser auf weltliche Geschäfte denn 
auf die religiösen Obliegenheiten.
Sie beuteten als Grossgrundbesit­
zer, als Besitzer von Banken und 
Aktiengesellschaften das arme 
Volk mehr aus als die weltlichen 
Herren. "Sehr häufig kommt der 
Hass gegen Priester und Mönche 
nicht davon, dass jemand Priester 
oder Mönch ist, sondern davon, 
dass er es zu wenig ist. Man macht 
ihm nicht zum Vorwurf, dass er 
an Christus glaubt, sondern dass 
er nicht nach Christus lebt.“ So 
schrieb der katholische Herr Sem- 
prun Gurrea. Als zu dem aufge­
häuften Hass der Massen gegen 
die ausbeuterische Kirche noch 
hinzukam, dass aus vielen Kirchen 
auf das Volk geschossen wurde — 
wer kann da dem Volk verübeln, 
dass es sich seiner Haut wehrte? 
Es waren KathoUken, die das ta­
ten lund keine bolschewistischen 
Agitatoren. Wer die spanischen 
KathoUken hätte "terrorisieren“ 
wollen, wäre von dem kathoUsch 
denkenden Volk hinweggefegt 
worden.

Dass sich die Ausschreitungen 
mcht gegen die ReUgion richteten, 
zeigt folgendes einfache Beispiel: 
In Barcelona, Valencia und Madrid 
sicht man ungestörte, allsonntäg- 
Uche Gottesdienste der evangeU- 
Bchen Ki»che. Der evangelischen 
Kirche (iÄ während' der ganzen 
Dauer des Bürgerkrieges nicht das 
geringlste geschehen. Nicht viel­
leicht, weil das kathoUsche spani­
sche Volk ausgerechnet eine Vor­
liebe für die evangelische Itoche 
hat, sondern weil die evangelische 
Kirche auch vor dem Aufstand 
eine religiöse Institution war, die 
nicht die MögUchkeit hatte, ein 
solches Unternehmen zur Ausbeu­
tung des Volkes zu werden, wie 
die katholische.

Diese dunkle Periode des spani­
schen KathoUzismus ist ein für al­
lemal vorüber. Mit dem Sieg der 
Republik ist der geschäftstreiben­
de hohe Klerus aus der spanischen 
religiösen Bewegung ein für alle­
mal beseitigt. Eine geläuterte ka- 
thoüsche Bewegimg, die ihre Wur­
zel in den reinsten kathoUschen 
Tradition des Landes hat — wir 
denken dabei nur an die baskisch- 
kathoUsche Bewegung — wachst 
auf dem Boden der Demokratie 
und der sozialen Gerechtigkeit. 
Diese Bewegung baut imter ^m  
Protektorat der Volksfrontreg^e- 
rungf ihre von den Faschisten zer- 
störten Kirchen wieder auf als 
freie religiöse Institutionen. Da­
bei findet sie die Unterstützung 
vieler Angehöriger des niederen 
Klerus und den Schutz der Re­
publik. ^

A u s  Berlin tv ird  b e r ic h te t , d a ss  
A d o lfs  H i t le is  B u c h  “M ein  
K a m p f"  in s  sp a n isc h  ü b e r s e tz t  
w u rd e  u n d  m m  in  d e r  d eu tsc h e n  
K o lo n ie  F ra n co sp a n ien  v e r tr ie b e n  
w ird .

Den demokratischen Staaten.
D em  M itte dieser W och e  zu w eite ­

rer endloser V erhan dlu ng  zusam ­
m engetretenen  L ondoner K om ite  ge ­
w idm et.

Zwei grosse Schatten wachsen in Europa.
Das Hakenkreuz und das Liktorenbündel!
Sie wollen Mensch und Dorf und Stadt und Land. 
Europa und die W elt verdunkeln.
Die Freiheit würgen, die Vernunft ermorden.
Mit Krieg und Brand, mit Blut und Tod 
Den Menschengeist zur Sklavendemut formen!
Doch Spanien wehrt sich.
Seine jungen Rechte
Sein junges, neuerwachtes Leben,
Sein erster Blick ins Licht
Aus Flinsternis
Nach hunderten von fahren
Sind ihm zu kostbar für die Krallen des Faschismus. 
Die Menschen Spaniens, alle, die Parteien 
Zu einem Block der Einheit fest verbunden 
Stehen kämpfend bis zum letzten Atemzug 
Dem blutigen Verräterbund entgegen.
Dem Menschen nichts sind.
Der Legionen und Legionen,
Modernste Waffen und Maschinen 
ln möderischem Ansturm in die Schlachten wirft. 
Sein letztes Ziel. Vernichtung, zu erreichen!
Doch Spanien steht.
Und Spanien stürmt dagegen:
Madrid! Belchite! Teruel!
So Schlag auf Schlag 
Zertrümmert den Faschismus.
Und so baut Schlag auf Schlag die neue Welt!
Und Ihr sitzt immer noch am grünen Tisch. •
Doch die Komödie geht zu Ende.
Von Land zu Land der Ruf der Solidarität 
Für Spanien!
Und Millionen hilfsbereiter Hände!

H A N S  Q D A E C K

Der Vatikan und 
der Faschismus

D ie le tz te n  K u n d g e b u n g e n  d es  
V a tik a n s  — D ie  W e ih n a c h ts b o t­
s c h a f t  d e s  P a p s te s  a n  d ie  c h r is t l i­
ch e n  V ö lk e r  u n d  d ie  A n tw o r t  a u f  
d a s  A n g e b o t d e r  fra n zö s is c h e n  
K o m m u n is te n  a u f  Z u sa m m e n g e h e n  
A lle r  f ü r  so z ia le  G e re c h tig k e it, r e ­
lig iö se  F re ih e it u n d  D e m o k r a tie  — 
la sse n  uns a u fh ö rc h e n . D e r  P a p s t  
b eze ich n e te  d a rin  d ie  fa sc h is t is c h e n  
R e lig io n s  V e r fo lg u n g en  im  3. R e ic h  
a ls  N o tz e i te n  d e r  G lä u b ig en  vo n  
e in e r  S c h w e re , w ie  d ie  G esch ich te  
d er  k a th o lisc h e n  K irc h e  n u r  w e ­
n ig e  k a n n te  u n d  e r k lä r te :

“Wir wollen zu jenem Deut­
schland zurück, dass ims so teuer 
ist wie alle Welt wohl weiss.”

M it d ie se r  E r k lä r u n g  h a t d er  
P a b s t e ine  e in d e u tig e  K a m p fs te l ­
lu n g  g e g e n  d e n  H itle r fa s c h is m u s  
e in g e n o m m e n  u n d  W o r te  g e fu n d e n  
d ie  v o n  je d e m  H itle rg e g n e r  in- u n d  
a u sserh a lb  d es  R e ic h e s  m i t  W ä r ­
m e  a u fg e n o m m e n  w e rd e n . D a m it  
h a t  d e r  P a p s t a u c h  g le ic h fa lls  e ine  
p o litisch e  S te l lu n g n a h m e  b ezo g e n  
d ie  m i t  d en  K a m p fz ie le n  d es  d e u t­
sc h e n  A n ti fa s c h is m u s  ü b e re in ­
s t im m t.  W ir  k ä m p fe n  f ü r  e in  fr e ie s ,  
d e m o k ra tis c h e s  D eutschland ,^  d a s  
a lle n  D e u tsc h e n  te u e r  i s t  d ie  fü r  
p o litisc h e  u n d  re lig iö se  F re ih e it  
e in tr e te n  u n d  d ie  ih re  H e im a t lie ­
ben. N a c h  d ie sen  W o r te n  d es  P a p ­
s te s  s in d  d e r  E n tw ic k lu n g  d es  a n ­
t i fa s c h is t is c h e n  K a m p fe s  in  D e u t­
sc h la n d  v e rh e is su n g sv o lle  P e r s p e k ­
tiv e n  e rö f fn e t .

D er  P a b s t e r k lä r te  z u r  se lb en  
Z e it in  e in e r  A n s p r a c h e  a n  d ie  
fra n zö s isc h e n  P rä la te n  a u f  e ine  
R e d e  d es  G e n e ra ls e k re tä r  d er  
K o m m u n is t is c h e n  P a r te i  F r a n k ­
re ich s:

“Vielleicht sind jene, die ihr 
Herz der Gemeinschaft imd der 
Liebe geviddmet haben, zahlreicher 
als wir glauben.”

Wir m e in e n  d e r  P a p s t  h a t  u n ­
zw e id e u tig  g e sp ro c h e n  — n ic h t  n u r  
f ü r  d ie  G lä u b ig en  — u n d  d a fü r  
G o tt u n d  d ie  W e l t  a ls  Z e u g e n  a n ­
g e ru fe n . E r  h a t s ic h  fü r  e in  d e m o ­
k r a t is c h e s  D e u tsc h la n d  a u sg e sp ro ­
ch en , d a s  n u r  m ö g lic h  is t  d u rch  
d en  S tu r z  H itle r s  u n d  e r  h a t  s ich  
e b e n fa lls  f ü r  e in  Z u sa m m e n g e h e n  
m it  d en  re v o lu tio n ä re n  A r b e i te r ­
p a r te ie n  e r k lä r t ,  d a  d ie  Id e a le  d er  
B r ü d e r lic h k e i t t ie fe r  in  d e n  M a s­
se n  w u rze ln  a ls  d e r  P a p s t  u n d  d er  
H o h e  K le ru s  b ish e r  f ü r  m ö g lic h  
g e h a lte n  ha b en .
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B e im  A b e n d e sse n  s a g te  K a m e ­
ra d  L u d w ig , d e r  L e ite r , d es  K in ­
d e rh e im s  u n se re r  X I . B r ig a d e :  
" H ö r t m a l h er, v ie lle ic h t b e s u c h t ' 
eu ch  m o rg e n  G en era l M ia  ja , z e ig t  
ih m  d a n n , w ie  ih r  le b t u n d  le rn t  
u n d  d a ss  ihr. g u te  u n d  d isz ip li­
n ie r te  A n ti fa s c h is te n  se id ."

N a c h  d ie se n  W o r te n  b ra ch en  
d ie  K in d e r  n ic h t  in  s tü rm isc h e n  
J u b e l a u s , w ie  ic h  e r w a r te t  h a tte ,  
so n d ern  b lic k te n  s in n e n d  a u f  ih re n  
L e ite r . N u r  e iner, d e r  k le in e  ra p -  
p e ls c h n ä u z ig e  T o n i, r ie f  la u t;  “Oh, 
d a s  w ä re  fe in , M ia  ja ."

I c h  f r a g te  d e n  P ed ro , e inen  
b lo n d en  zw ö lf jä h r ig e n  B a u e rn ju n ­
g e n  a u s  d e r  E s tr e m a d u r a , d e m  
d ie  F a sc h is te n  V a te r  u n d  M u tte r  
e rm o rd e te n , w a r u m  sie s ic h  a u f  
d e n  a n g e k ü n d ig te n  B e su c h  n ic h t  
fr e u te n . ' ‘

“N ic h t  fr e u e n " , w ie d erh o lt er  
m ein e  le tz te n  W o r te , a ls  v e r s tä n d e  
e>- s ie  räch t. “W ie  w ir  u n s  fr e v e n -  
w ü n d en , w e n n  e r  k ä m e . G enera l 
M ia ja . J a  a h e r  d e r  k o m m t  doch  
n ich t. D er  h a t  d o ch  v ie l W ic h t i­
g e re s  z u  tu n . J e t z t ,  w o  d ie F a sc h i­
s te n  a n g re ife n  w o llen  u n d  w o  sie  
a u ch  w o h l a n g re ife n  w e rd en , d en n  
j e t z t  n a ch  T e ru e l m ü sse n  s ie  doch  
ze ig e n , d a s s  s ie  n o ch  d a  s in d ."

“U n d  p a ss  m a l auf^ g era d e  n a ch  
W e ih n a c h te n  g re i fe n  s ie  a n " , 
m is c h t  s ic h  e in  a n d e re r  J u n g e  in s  
G espräch . “D a n n  d e n k e n  sie, 
k ö n n e n  s ie  d ig  U n srig en  ü b e rra ­
sch en . P a s s  m a l a u f,  d a s  w e rd en  
s ie  m a ch en . U nd d a  m ü sse n  w ir  
d o ch  a u fp a sse n  u n d  M ia ja  m u s s  
b ei d e r  A ^ m e e  sein . D er k a n n  
d o ch  d a n n  n ic h t  e in fa c h  fo r tg e h e n  
u n d  u n s  b esu ch en ."

N ic h t  e ine s v o n  d e n  sec h z ig  
K in d e rn  d e s  H e im s  g la u b te  a n  d en  
W e ih n a c h tsb e su c h  d e s  G enera ls  
M ia ja  u n d  d o ch  m ö c h te  ich  w e t­
te n , je d e s  trä u m te , d a vo n . T a t­
sä ch lich  w u rd e n  a m  a n d e rn  W eihr  
n a c h tsm o rg e n  d ie  Z im m e r , in  d e ­
n e n  s ie  sc h la fe n , g a n z  b e so n d e r s . 
g e sä u b e r t, bei dei] M o rg e n to ile tte  
w u rd e n  d ie  H ä lse  b eso n d ers  g rü n -

i?
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W e ttsp ie l, d a s  n a c h m it ta g s  g eg e n  
d ie  K in d e rm a n n sc h a ft  d e s  D o rfe s  
a u sg e tra g e n  w e rd e n  so llte . U nd  
d ie  M ä d c h en  sa esen  im  G a rten  
u n d  s tr ic k te n  u n d  n ä h ten .

D a  k a m  L u d w ig  a u fg e r e g t  h e r ­
b ei u n d  r ie f;  “I n  w e n ig e n  M in u te s  
k o m m t  G en era l M ia ja . H a lte t  eu ch  
b ere it."  '

I m m e r  n o c h  u n g lä u b ig e  G e­
s ic h te r . “B e s t im m t,  k o m m t e r ?"— 
“J a ja , g a n z  b e s t im m t, e r  b e fin d e t  
s ic h  sch o n  a u f  d em  W e g ."

1 1

m
D a n n  ro llte n  d ie W a g e n  der  

G ä ste  an. U n d  n ic h t n u r  d er  g re i­
se  V o lk sg e n e rä l k a m ;  es k a m e n  
m it  ih m  d er B ü rg e rm e is te r  der  
S ta d t  M a d rid , d e r  Z iv ilg o u v e r ­
n e u r , d e r  K r ie g s k o m m is s a r  der  
Z e n tr u m s fr o n t  u n d  v ie le  O ffiz ie re

General M I A J Ä  überreichte den Kindern 
unseres Heimes anlaesslich der Kinderwoche

in Madrid S 0 0 O Pesetas

als persoenliches Geschenk. Die Kinder dank­
ten General M I A J A  mit Tanz und Gesang.

D a  w o llte  d e r  J u b e l k e in  E n d e  
n e h m e n . A l le  w aren, a u fg e re g t.  
D ie J u n g e n s  g a n z  a u sg e la sse n . 
L u d w ig  se lb er  k o n n te  se in e  E r r e ­
g u n g  n ic h t ve rb erg e n . H o h e n  B e ­
su c h  h a t te  d a s  H e im  sc h o n  g e se ­
h en , a b er G en era l M ia ja . E r  se l­
b er k o m m t ,  u m  d e n  K in d e rn  e ine  
F e s tfr e u d e  z u  b ere iten . D a s w a r  
d er  b ish er  g rö ss te  T a g  v o n  M o-  
rä le ja !

d e r  re p u b lik a n isc h e n  V o lk sa rm ee ,  
a u ch  d e r  K o m m a n d a n t d er 14. In ­
te rn a tio n a le n  B r ig a d e , d er  fr a n ­
zö s isc h e  K a m e ra d  D u m o n t.

G en erä l M ia ja  Hess s ic h  die 
R ä u m e  d es  K in d e rh e im s  ze ig en  
u n d  d ie  L e h rb ü c h e r  s e in e r  B e ­
w o h n er , a u ch  d ie  Z e ich n u n g en  und  
M a la rb e ite n  u n d  S tr ic k a rb e i te n ,  
u n d  e r  s c h m u n z e lte  z u fr ie d e n  u n d  
s tr ic h  d e n  M ä d ch en  ü b er  d ie  H a a ­

re , d r ü c k te  d ie  B u b e n  an  s ich , d'e 
n ic h t v o n  se in e r  S e ite  w ich en . Er 
s c h m u n z e lte  a u ch , a ls  e r  in  der 
V o rh a lle  d e s  S ch lo sse s  u n te r  ei­
n e m  W a n d g e m ä ld e  las, d a ss  i« 
d ie se m  S ch lo ss  im  J a h r e  Vl29% er 
I n fa n t  D o n  C a rlo s z u  E h re n  des 
P r in ze n  v o n  A s tu r ie n  u n d  Ihrer 
H o ch w o h lg eb o re n en  P r in ze ss in  %hn 
B ra s ilie n  ein  J a g d fe s t  gegeben  
habe

Z u  d ie se m  K in d e r fe s t  ha tten  
d ie  K a m e ra d e n  v o n  d er  fet'nen  
A ra g o n fro n t “ih re n  K in d e rn "  Ge­
sc h e n k e  g e s c h ic k t;  T rom peten , 
T r o m m e ln , M al- u n d  B a u kä sten  
u n d  S p ie le  f ü r  d ie  J u n g e n s , klei­
n e  N ä h m a sc h in e n , S tic k k ä s te n ,  
P u p pen  f ü r  d ie  M ä d ch en . A uch  
w e n n  sie  se lb er  W e ih n a c h te n  über 
in  d en  S c h ü tze n g rä b e n  bleiben  
m u ss te n , s ie  v e rg o s se n  die K lei­
nen  n ic h t , d ie u n te r  ih re r  O bhut 
leben.

D ie K in d e r  z e ig te n  d e m  gelieb­
ten  G en era l ih re  G esch e n ke  nnd  
ih r K ö n n e n :  s ie  ta n z te n  a lte  spa ­
n isch e  T ä n ze , s a n g e n  ka stilia n i-  
sch e  V o lk s lied er , sa n g e n  auch

d e u tsc h e  V o lk s lie d e r , d ie ih n en  
ih r  L e i te r  g e le h r t h a t te  u n d  der  
b londe P ed ro , d e m  d ie  F a sc h is te n  
V a te r  u n d  M u t te r  e rm o rd e ten , 
s a g te  e in  rev o lu tio n ä re s  G ed ich t 
a u f, e in  H e ld en lied  a u f  d ie  S o ld a ­
te n  d er  sp a n isc h e n  F re ih e it.

“V iv a  G en erä l M ia ja !” r ie fe n  
d ie  K in d e r  ju b e ln d , a ls  er  s ic h  vo n  
ih n e n  ve ra b sch ie d e te . " V iv a  u n se ­
re  A r m e e !"  “V iv a  u n se r  S ieg !"  
“V iv a  u n se r  S p a n ie n !"  U n d  w ä h ­
re n  d ie  G ä ste  d a v o n fu h re n , sa n ­
g e n  d ie K in d e r  S p a n ie n s  N a tio ­
n a lh y m n e  u n d  d ie In te rn a tio n a le .

D a s w a r  e in  W e ih n a c h te n , das  
s ie  b e s t im m t n ie  v e rg e s se n  w e r ­
den . N ic h t  n u r  d ie  K a m e ra d e n  a n  
d e r  F ro n t h a t te n  a n  sie g ed a c h t, 
so g a r  G en era l M ia ja  w a r  sie be­
su c h e n  g e k o m m e n .

“E r  i s t  a lso  d o ch  g e k o m m e n " ,  
s a g te  P ed ro . “S o ll ic h  D ir  vo n  
M ia ja  e r z ä h le n ? " , f r a g te  e r  m ich  
n a c h  e in e r  W eile . “D u , ich  w e is s  
v ie l  v o n  ih m , d er  u n s e r  M a d rid  
r e t te te .  S o ll ic h  D ir  e r z ä h le n ? "

“G ew iss , P ed ro , s e h r  g ern ."  U nd  
w ir  g in g e n  z u s a m m e n  in  den  P a r k  
u n d  P ed ro  e r z ä h l te  m ir  v o n  d e m  
H e ld e n k a m p f d er  m a d r id e r  W e r k ­
tä tig e n  u n te r  G en era l M ia ja s F ü h ­
ru n g .

cP^ '  I

-V

Madrid’ s Ehrenbürger
Die Stadt Madrid hat vor we­

nigen Tagen ihren heldenhaften 
Verteidger, den General Miaja, 
zum Ehrenbürger der Stadt ge­
macht. Wir haben berichtet, dass 
die Faschisten seinen Namen in 
Oviedo aus den Geburtsmatrikeln 
entfernt haben. Es ist unnötig zu 
betonen, dass es im republika­
nischen Spanien niemanden inte­
ressiert, wen Hitler und Musso­
lini als Spanier betrachten. Über 
diese Frage entscheidet allein das 
spanische Volk und das Volk von 
Madrid hat seine Entscheidung 
getroffen, in dem es seinen Ge­
neral Miaja zum Ehrenbürger der 
Stadt gemacht hat, deren Vertei­
digung unlöslich mit seinem Na­
men verknlipft ist und deren 
wirklicher Sohn er schon zeit lan­
ger Zeit war.

■Jf-!

I t i

■ - A
m ,  .f'.'.l
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GueTvillcros clus Fucnte CIcltcl
Carlos Checo ist aus Fuente 

Clara, einen kleinen Ort im Front­
gebiet nördlich von Teruel. Er ist 
seit einer W oche bei uns, "Über­
läufer, aber kein Überläufer im 
gewöhnlichen Sinne; er kam nicht 
freiwillig zu uns, die Faschisten 
haben ih gezwungen. Und das 
kam so:

Es war in der letzten Dezember­
woche, eines morgens gegen 4 oder 
5 Uhr, es war noch dämmerig. 
"Wir lagen an der Btihnlinie von 
Teruel nach Saragossa, dort wo 
eie durch die Offensive unserer 
Truppen abgeschnitten wurde "und 
hatten die Aufgabe einen eut. Ent­
setzungsversuch der Faschisten 
an dieser SteUe aufzuhalten. Wir 
rechneten Tag und Nacht stünd­
lich mit einem verzweifelten An­
griff des Feindes und waren darum 
sehr auf dem Posten. Er kam 
barfuss und völlig abgehetzt bei 
unseren "Vorposten an; aphatisch, 
sprach kaum drei Worte und 
konnte sich nicht mehr auf den 
Beinen halten. Wir gaben ihm zu 
essen und trinken und liessen ihn 
schlafen. Am nächsten Tage er­
zählte er: Sie waren zu neuut, alle 
Antifaschisten aus dem gleichen 
Ort. Als unsere Offensive auf die­
sem Abschnitt einsetzte, rechneten 
sie jeden Tag damit, dass wir 
ihren Ort einnehmen -würden, sie 
waren darauf vorbereitet und 
hatten für den Fall, dass die fa­
schistische Besatzung Widerstand 
leisten "würde die Sprengung der 
Militärintendanz des Ortes vor­
gesehen, weil sie dort die Muni­
tion vermuteten. Aber dann kam 
es anders, die Republikaner griffen 
auf Teruel an und die Faschisten 
begannen Verstärkungen von Sa­
ragossa herunter zu werfen. Sie 
kamen überein einen MUitärtrans- 
port in die Luft zu jagen um die 
faschistischen Vorbereitungen für 
einen Gegenangriff zu stören. Sie 
verabredeten die Strasse Corbeta- 
Marachon, die Hauptnachschub­
linie der Faschisten zu zerstören. 
Sie entfernten sich absichtlich et­
was mehr vpn ihrem Heimatdorf 
um nicht den Verdacht auf sich zu 
lenken. Einzeln'gingen sie bei Ta­
ge an den verabredeten Ort, einer 
von ihnen nahm den Sprenstoff in 
einem Handkoffer mit. Sie suchten 
einen Strassentunnel um ihn als 
Sprenstelle zu benutzen, fanden 
aber keinen und mussten auf 
offener Strecke arbeiten. Das erste 
mal wurden sie durch ©ine Auto­
kolonne gestört, über 30 liSstwa- 
gen mit Moros mussten sie vorüber

fahren lassen ohne ©s verhindern 
zu können! Dann gingen sie wieder 
an die Arbeit. Sie hatten aber nur 
eine Ladung sprengferüg als schon 
wieder eine Wagenkolonne anrollte 
und hatten kaum Zeit sich einige 
Meter von der Strasse zu ent­
fernen als auch schon der erste 
vollbesetzte Kanünon mit der gan­
zen Sprengladung in die Luft flog. 
Im Nu stoppte die ganze Wagen­
kolonne und mit Geschrei began­
nen die Moros das Gelände längst 
der Strasse abzusuchen und eine 
wahre Treibjagd nach den Atten­
tätern zu veranstalten. In der 
Dunkelheit wurden die neim auf 
der Flucht versprengt und imser 
Kamerad und noch einer verloren 
die Richtung. Sie waren gezwun­
gen den Tag abzuwarten um sich 
zu orientieren. Aber bei Tage 
konnten sie ihr Versteck erst recht 
nicht verlassen da sie in immittel­
bare Frontnähe gekommen waren. 
Da sie nun schon eine Nacht imd 
diesen Tag nicht in ihrem Dorf 
waren und es wahrscheinlich be­

merkt werden würde, kamen sie 
überein sich durch die Linien zu 
schlagen imd überzulaufen.

In dieser Nacht wurden sie noch 
einmal bemerkt, kamen ausein­
ander; Carlos Checo gelang es sich 
zu uns durchzuschlagen, was aus 
seinem Kameraden geworden ist 
weiss er nicht.

Einige Tage später lief aus den 
faschistischen Reihen ein Kapitän 
aus der Gegend von Riva zu uns 
über. Er erzählte uns dass in jener 
Nacht ein Lastwagen n"iit 30 Moros 
in die Luft geflogen sei. Die Chauf­
feure zittern wenn sie nachts auf 
den Landstrassen fahren müssen. 
Faschistische Offiziere fiihren 
nachts überhaupt nicht mehr! So 
sehr fürchten sie die Diversanten! 
Franco hat hat für jeden Diver­
santen der gefasst wird eine Kopf­
prämie von 25 000 Peseten aus­
gesetzt!

H U B E R T  G.

..................................................................................... ................................

Te nie nie-Coro ne 1
r  *L i s t e r

ein Sohn des Volkes  ;
Der Minister für nationale Ver- 

teidigimg hat Divisionakomman- 
danten L i s t e r  einen unserer 
bekanntesten Heerfülhrer, der sich 
als einfacher Soldat in die Vol­
ksmilizen eingereiht hatte und 
nun dank seiner Fähigkeiten es 
bis zum Di"vdsionskoramandeur ge­
bracht hat, zum Oberstleutnant 
ernannt. Diese Ernennung hat 
überall grösste Befriedigung aus­
gelöst. Die Division, die Lister 
befehligt hat sich wie bei vielen 
Gelegenheiten auch an" der Front 
von Teruel mit Ruhm bedeckt. In 
der Gestalt Listers und anderer 
aus dem Volke hervorgegangenen 
grossen Heerführer des spanischen 
Volkes zeigt sich die Schöpfer­
kraft eines Volkes, dass um seine 
Befreiung kämpft und auch seine 
militärischen Führer aus seinem 
Reihen entwickelt. In der Ernen­
nung Listers bestätigt sich aber 
auch die Erklärung des Ministers 
der nationalen Verteidigung in 
seiner bekannten Rede im Thea­
ter Pardinas in Madrid: Bei uns 
in unserem neuen Heere, in un­
serer republikanischen Volksar­
mee trägt tatsächlich jeder einfa­
che Soldat den Marschallstab im 
Tornister!”

Der Präsident der Republik 
Unterzeichnete ein Dekret, wonach 
jetzt jeder aus den Milizen her- 
vorgegangenen befähigte und der 
Republik ergebene Offi2äer auch 
ohne frühere militärische Lauf­
bahn der Grad eines Höheren Of­
fiziers verliehen werden kann. Als 
Erster erhielt Kommandant Lis­
ter, Chef der bekannten Dmsion, 
diese ehrende Auszeichnung.

■Der Präsident der Republik 
annullierte mit der Unterzeich­
nung dieses Dekrets die Bestim- 
mimg des MUitärgesetzes wonach 
zur Verleihung des Grades eines 
höheren Offiziers die vorgeschrie­
bene militärische Laufbahn ab­
solviert werden miltee.

17 000 aus 
Teruel evaeuiert

Am Mittwoch, am Tage nach 
der Einnahme der Stadt durch 
unsere Truppen begann die gross­
zügige Hilfe der Regierung zur
Evakuienmg. der Zivilbevölkerung. »̂4
5 Kilometer vor Teruel, auf der 
Strasse nach Aliaga wohnte ich 
der Einrichtung des zentralen 
Evakuierungskommando’s unter 
der persönlichen Anteilnahme des 
Ministers für Arbeit imd soziale 
Fürsorge bei. Unter einer Brücke 
über den Rio Alfambra war die 
zentrale Leitung der Verpflegimg 
der zehntausensenden Evakuier­
ten, wurde die Unterbringung die­
ser Massen auf die umliegenden 
Or te bis zu 20 und 30 Kilometer 
im Umkreis organisiert. Lastwa­
genkolonnen aus Valencia bringen , 
Betten, Konserven, Kondenzmllch 
um diesen armen Menschen, die 
seit dem Beginn der Offensive bis 
zum Fall Teruel’s von den faschi­
stischen Militärintendanzen der 
Stadt fast keine Lebensmittel mehr 
erhalten hatten das Notwendigste 
zu bieten.

In endlosen Zügen, die kein 
Ende nehmen wollten— ûnd dann 
tagelang andauerten— k̂amen die 
Menschen aus dem befreiten Te­
ruel. Obwohl sie durch den Krieg  ̂ |
vorübergehend ihr Heim verloren  ̂
haben ist die Stimmung dieser. j 
Menschen keineswegs verzweifelt, 
sie sind frei—“man kann endiiehj 
wieder reden!

Elin Republikaner haelt  ̂
was er verspricht!

">
D er  M in is te r  f ü r  N a tio n a le  V er-'i 

te id ig u n g , P r ie to , g a b  d e n  Paria--, 
m e n tä r e n  d e r  R e b e lle n , d ie  im -  
S a n fa  C la ra  u n d  H o sp ita l e in g e -, 
sc h lo s se n  w a re n , in  d e n  Ü b erga-t 
b e v e rh a n d lu n g e n  d ie  Z u s ic h e r u n g . 
d a ss  d e r  Z iv ilb e v ö lk e ru n g  so w ie  
a lle n  S o ld a te n  d ie  s ic h  u n sere n  
T r u p p e n  e rg e b e n  " L e b e n  u n d  S i ­
c h e rh e it im  R a h m e n  d er  rep u b li­
k a n isc h e n  G ese tze"  g a ra n tie r t  
w ü rd e n . 6000 G rfa n g e n e , d a ru n te r  
90 O ffiz ie re  u n d  3 h ö h ere  M ilitä r ­
c h e fs  f ie le n  in  u n se re  H ände .

S ä m tlic h e  fa s c h is t is c h e n  F ü h re r  
u n d  O ffiz ie r e  v o n  T e ru e l b e fin d e n  
s ic h  h in te r  S ch o ls s  u n d  R ie g e l in  
a b so lu te r  S ic h e rh e it. S ie  h a b en  
a u sse rd e m  d ie  zu sä tz l ic h e  S ic h e r ­
h e it , v o r  d e m  K r ie g sg e r ic h t d e r  
R e p u b lik  ab g e u r te i l t  z u  w erd en . 
E in  R e p u b lik a n e r  h ä l t  sein W o r t!

Ayuntamiento de Madrid
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DER TAG DES SIEGES 
IST UNSER ALLER TRIUMPF

M einen K am era­
den der ehem aligen 
X I I I  B rigade, g e ­
fa llen  v o r  Teruel 
im  D ezem ber 36-Ja­
n u ar 37.

O. F.

Unter allen Antifaschisten Spa­
niens und der Welt, deren Her­
zen vor Freude fieberten bei der 
Anzeige des strahlenden Sieges, 
den unsere republikanische Ar­
mee durch die Einnahme von Te­
ruel errungen hat, gibt es eine 
Gruppe von Männern, die, glaube 
ich die glücklichsten waren — das 
sind die Kämpfer der ehemaligen 
13. Internationalen Brigade.

Es ist auf den Tag genau ein 
Jahr, dass die dritte der Interna­
tionalen Brigaden ihre Feuertau­
fe empfing, indem sie den Angriff 
gegen eine der wichtigsten fa­
schistischen Festungen unter­
nahm.

-k
Bei der Lektüre der Communi- 

ques des Verteidigungsministe­
riums erlebten die Männer der 
tapferen Bataillone “Juan Mar­
co”, “Tschapajew", “Henri Vuille- 
min” ihre Aktionen vor Teruel 
wieder und sie konnten besser als 
irggendwer den Unterschied er­
messen, der unser Heer des De­
zember 1936 von der siegreichen 
Armee des Dezember 1937 trennt.

Die Kälte, die Schneefälle, von 
denen das Kommunique spricht, 
de kennen sie von damals durch 
hre erfrorenen Füsse und Hände 

;.uf diesen rauhen Bergen des 
Vragön. Die Zahlen der Höhen, 
die für alle nichts mehr als Zif­
fern sind, vergegenwärtigen Urnen 
die Stätten unvergesslicher Kämp­
fe erbitterten Widerstandes, die 
oft das Leben ihrer besten Waf­
fenbrüder kosteten. Die Dörfer, 
die Flüsse, Concud, Santa Bärba- 
ra, VUlalba Baja, Turia, Alfam- 
bra sind für sie ebenso teuer ge­
worden wie die der Heimatländer, 
weil das Blut Uirer Kampfgenos­
sen sie gerötet hat.

Cementerio! einfaches und ein­
ziges Wort; den Männern der 
Dreizehnten aber sagt es;

“Hier war es, dass wir, geführt 
von imserem General Gomez, dass 
erste Mal zum Angriff vorgingen. 
Gegen diesen Cenuenteriô  der 
durch die hiüerschen Spezialisten 
in eine ungeheure Festung ver­
wandelt wurde, haben die Kano­
nen der Batterien Rigault imd 
Cogĝ ia gezeigt, wessen sie fähig

' ■ ■  i

X e r u e l in  S ich t! D a s “ X s c I ia p a je w ’ ’- :t o ta iU o n  d e r  e h ^ .  X II I .  B r ig a d e  a u f  
d e r  F a h rt n a e h  T e ru e l, D ea . 1036.

sind! Vor diesem Cementerio hat 
der Kommissar des Bataillons 
Tschapaiew, der schweizer Arbei­
ter Otto Brunner, den Komman­
danten in einem schwierigen Au­
genblick ersetzt und hat sich sei­
nen Majorsrang verdient, indem 
er aufzeigte, wie die Kommissare 
unsere Volksarmee handeln müs­
sen! Hier war es auch, wo der 
kleine Franzose Roger Languillier 
die Probe von Kaltblütigkeit und 
Entscheidung abgelegt hat, wo­
durch er, der Sergeant, zum Kom­
mandanten des Battaillons “Hen­
ri Vuillemln” befördert wurde.
Und die Maschinengewehrschüt­
zen, ehemalige Schutzbündler, die 
heute Kommandostellen im Ba- 
taülon “12. Februar 1934” inne­
haben. Und die polnische Kompag- 
nfTmit dem Namen “Adam Mic- 
kiewicz” , die ihre revolutionäre 
Wachsamkeit dadurch gezeig;t hat, 
dass sie auf dem Schlachtfeld, vor

dem Cementerio, einen Gestapo­
agenten entlarvte und ihn in die 
Hände der Volksjustiz gegeben 
hat. Damit hat sie gezeigt, dass 
sie den Feind vor sich ebenso zu 
schlagen weiss wie den, der uns 
den Dolchstoss in den Rücken 
versetzen will.

Cementerio de Teruel! Hier ist 
Juan Marco gefallen, das aktive 
Mitglied der Jugend von Valen­
cia, der angesichts der Moros, die 
ihre Patrouille überfallen hatten, 
sich an seine Kameraden wandte 
und rief: “Rettet Euch, ich blei­
be, um ihnen den Weg zu ver­
sperren!** und dabei sein Gewehr 
gegen den Feind richtete. Das Ba­
taillon, das formiert war aus der 
leidenschaftlichen Jugend Valen­
cias, hat seinen Namen auf die 
Fahne geschrieben.

Trotz der Überlegenheit des 
Feindes, gelang es ims, in den 
Cementerio einzudringen. Der

Mut, die Elntscheidimgskraft, der 
antifaschistische Glaube haben 
dieses Wunder vollbracht. Aber 
das genügte nicht. Es war unmö­
glich, diese Stellung zu halten—die 
Schlüsselstellung von Teruel, 
ebensowenig wie Santa Barbara, 
das wir zweimal genommen hat­
ten.

Heute ist unser Volksheer eine 
wirkliche Armee, zusammenge­
setzt aus militarisierten, kampfer­
fahrenen Einheiten mit jungen, 
aber schon erprobten motorisier­
ten Divisionen, vertraut mit der 
modernen Kriegstechnik, die die­
ses Unternehmen durch Erfolg 
klönte, indem sie einen der 
schwierigsten strategischen Punk­
te eroberte, die Hitler und Musso­
lini auf spanischer Erde kon­
struiert haben.

Gestern waren wir dort eine 
einzige organisierte Einheit, die 
zu ihrer Rechten und Linken Cen- 
turien Columnen und Kolonnen 
hatte, und wo die Zusammenar­
beit fehlte. Aber aus diesen Cen- 
turien und Kolonnen wurden 
durch den Willen des bewunde­
rungswürdigen spanischen Volkes 
die Brigaden und später die Di­
visionen geboren, die heute die 
Korps und die g6inze Armee for­
mieren. Die eiserne Disziplin, die 
diese Einheiten beseelt, ist ein 
Unterpfand des Erfolges ihrer 
Aktionen und sie kann unseren 
Internationalen Brigaden heute 
schon als Beispiel dienen.

Der Angriff auf Teruel im Jah­
re 1936 hat den Faschisten ge­
zeigt, dass, wenn wir auch noch 
nicht stark genug sind, um sie zu 
verjagen, sie selbst doch nicht 
durchkomtnen können.

Die harte Feuertaufe, die die 
Männer der x m . Brigade vor Te­
ruel erhielten, machte aus ihneo 
eine Eitetruppe, deren Helden aus 
himdert Schlachten an den Fron­
ten von Malaga und Granada, von 
Pozoblanco imd Brunete heute die 
Kämpfe in den anderen Brigaden 
mitmachen, während die alte Fah­
ne der Dreizehnten hochgehalten 
wird von den Kameraden der Bri­
gade Dombrowski.

Schlaft ruhig, ihr Brüder des 
ersten Kampfes, in 1er Erde Ara­
gons, auf den Höhen des Cemen­
terio. Euer Opfer war nicht um­
sonst, Euer Tod ist gerächt. 

Teruel ist unser!
O L E K  F E B B Y

C om m issa r-ad jo in t des V . 
A rm eek orp s ehem sJiger K om ­

m issar lu  d er 13. B rigade.
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Hitlers Kriegsvorbereitungen auf dem Balkan ^
Die Jüngste Reise des französi­

schen Aussenministers D e 1 b p s 
nach Warschau Belgprad, Prag und 
Bukarest war eine notwendige 
Fühlungnahme der grossen West­
demokratie mit dem Jenseits Hit­
lerdeutschlands liegenden Polen 
und den kleinen Ländern des Bal­
kans. Diese Reise war ein wesent- 

, lieh positiverer Schritt für die Er­
haltung der Friedensfront als die 
letzten Massnahmen der engli­
schen Regierung mit der Entsend­
ung Lord Halifax’ nach Berlin. 
Dieser für den europäischen Frie­
den so verderblichen Politik der 
englischen Regierung, die mit Au­
dienzen bei Hitler und Mussolini 
die faschistischen Agressoren er­
munterte, hat die französische Re­
gierung mit der Reise Delbo’s eine 
dem Frieden dienlichere Demons­
tration des engeren Anschlusses 
an die Balkanländer, die Tsche­
choslowakei und Polen entĝ egen- 
gestellt.

Dieser Akt war umso notwendi­
ger als Hitler und Mussolini in 
den vergangenen Monaten die 
grössten Anstrengungen zur eng­
sten Heranziehung Polens an die 
Kriegsachse Berlin-Rom machten 
und alle Alinen -springen Hessen 
zur Einbeziehung gewisser Bal­
kanländer und Isolierung vor allen 
der CSR und Österreichs. Die Um­
triebe Hitlerdeutschlands gegen 
diese beiden Länder haben wir in 
der letzten Ausgabe eingehend 
besprochen. Wir können die Be­
deutung der Delbos-Reise nur dann 
richtig einschätzen wenn wir die 
Politik der faschistischen Mächte, 
vor allen Hitlerdeutschlands ge­
gen die Balkanländer betrachten. 
Sie setzte mit erhöhter Aktivität 
mit dem Besuch des deutschen 
Aussenministers — Mitte dieses 
Jahres in Ungarn — ein und ende­
te in den letzten Wochen mit den 
Besuchen des jugoslavischen Mi­
nisterpräsidenten und auch des 
rumänischen Luftfahrtsministers 
in Rom. Die aussenpoiitische Inak­
tivität Frankreichs und die sträf­
liche Politik der englischen Re­
gierung mussten diese Länder in 
die Arme der Faschistischen Län­
der treiben und hat bei einigen 
Balkanländem gewisse Tendenzen 
der Fühlungnahme und Orientie­
rung auf die agressiven faschisti­
schen Nachbarländer hervorgeru­
fen. Zur Korrektion dieser frie­
densschädlichen Entwicklung für 
das übrigen̂  Europa entsprach die 
Reise Delbo's einem dringenden 
Bedürfnis.

Die schwEinkende Politik ge­

wisser Regierungen der Donau- ■ 
länder wird heute durch die Je­
weilige Stellungnahme Englands 
und Frankreichs beeinflusst, durch 
die Tatsache, in welchem Masse' 
sich die westlichen Grossmächte 
der Einmischungspolitik Deutsch­
lands im Donauraum und über­
haupt der ganzen faschistischen 
Kriegspolitik Deutschlands imd 
Italiens und Japans entgegen­
stellen.

Hitlerdeutschland versucht auf 
drei Wegen die kleinen Donaulän­
der seinen Plänen gefügpg zu ma­
chen:

1. Durch Einschüchterung mit 
seiner militärischen Übermacht.

2. Mit wirtschaftlichen Erpres­
sungsmitteln gegen die ökono­
misch schwachen Länder.

3. Durch Ausnutzung territo­
rialer Revisionsbestrebungen vor 
allen Ungarns.

Hitlerteutschlands will durch die 
Zertrümmerung der Kiemen En­
tente sich den Weg frei machen 
zum Überfall auf die Tschechoslo­
wakei und für die Zerstückelung 
Rumäniens und Jugoslaviens.

Um einen stärkeren Druck auf 
diese Länder auszuüben, wurde 
der deutsche Kriegsminister Blom­
berg. Ende Juni nach Budapest 
ent sandt. Er weilte 5 Tage in 
Ungarn, um mit militärischen Ab. 
machungen einerseits Ungarn in 
einen deutschen 'Vasallenstaat zu 
verwandeln, andererseits mit der 
deutschungarischen “ F r e u n d -  
schaft” die Staaten der Kleinen 
Entente einzuschüchtem. Blom­
berg verhandelte in Budapest in 
erster Linie mit dem nazifreud- 
lichen Reichsverweser Horthy und 
dem Kriegsminister Rödl, und 
zwar über die “Modernisierung” 
d. h. über die Aufrüstung der un­
garischen Armee mit deutscher 
Hilfe (und unter deutscher Auf­
sicht). Aus dem Kreise der sich 
um Horthy gp-uppierenden faschi­
stischen Offiziersklique rekrutie­
ren sich die Vertrauensleute und 
Agenten des deutschen Faschis­
mus.

Die zwischen Blomberg und 
Horthy getroffenen geheimen mi­
litärischen Vereinbarungen ver­
suchte der deutsche Faschismus 
gleich zu einer neuen Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
Ungarns auszunutzen. Schon seit 
langem ist er bestrebt, die deut­
sche Minderheit in Ungarn als ge­
fügiges Werkzeug seiner Erobe­
rungspolitik zu missbrauchen. 
Nach den Verhandlugen mit 
Blomberg wurde die ungarische

Regierung direkt gezwungen, 
“einzuwilligen”, dass die Hitlera­
gentur unter dem Vorwand einer 
“Kulturabeit” frei unter der hal­
ben Million Deutschen in Ungern 
ihr verbrecherisches Handwerk 
treibt

Mit gewissen Abweichungen 
kann ein ähnlicher Kampf zur 
Beeinflussung der aussenpoliti- 
schen Orientierung Rumäniens 
und Jugoslawiens beobachtet wer­
den, wenn auch die Känale, durch 
die der deutsche Faschismus ln 
die inneren Angelegenheiten die­
ser Länder einzugreifen versucht, 
sehr verschiedenartig sind. Hier 
nützt Deutschland vornehmlich die 
reaktionäre, faschistenfreundliche 
Politik der Regierungen dieser 
Länder für seine Zwecke aus.

Um Rumänien in die sowjet­
feindliche Front einzureihen, ar­
beitet der deutsche Imperialismus 
fieberhaft daran, neue wirtschaft­
liche Positionen in diesem, Lande 
zu erobern und bei seinen politi­
schen Intrigen nimmt er heute—in 
Anbetracht der Ausffrischung des 
polnischrumänischen Bündnisses— 
in erster Linie die Vermittlung 
Polens in Anspruch. Parallel mit 
der wirtschaftlichen Erpressung 
der Regierungen unterstützt der 
deutsche Faschismus in Rumänien 
(ebenso wie in Jugoslawien) ver­
schiedene faschistische ■ Gruppen, 
wie die berüchtigten “Eisernen 
Garden” und rüstet diese mit Waf­
fen und Geldmitteln aus, um ähn­
lich wie er mit Hilfe der “Falan- 
ge Espanol” seine Invasion in 
Spanien vorbereitete, auch in die­
sen Ländern faschistische Hilfs­
truppen für seine Interessen zu 
organisieren.

Mit besonderem Gewicht nutzt 
Hitlerdeutschland seine ökonomi­
sche Vormachtstellung auf dem 
Balkan aus um in diesen Ländern 
Einfluss zu gewinnen. Dabei ist es 
keineswegs so, dass diese Länder, 
selbst mit reaktionären Regie­
rungen, sich nicht den deutschen 
Plänen widersetzen, aber ihr Wi­
derstand erlahmt wenn sie nicht 
die genügende Unterstützung der 
englisch - französischen Entente 
finden. Darum war die bisherige 
Passivität der französischen Re­
gierung auf dem Balkan, in Ver­
bindung mit der schändlichen Po­
litik der englischen Regierung, so 
verderblich.

Die Tatsache der faschistischen 
Aggression auch gegenüber Län­
dern mit solch reaktionären Re­
gierungen wie Ungarn .lässt die 
Aussenpolitik dieser Länder vor 
der “freundschaftlichen Umar­

mung” des deutschen Imperialis­
mus zurückschrecken. Die deut­
schen Faschisten waren mit den 
Ergebnissen der Blomberg-Intri­
gen nicht zufrieden. Die wirt­
schaftlichen Erpressungsmittel, 
über die Deutschland gegenüber 
diesen ökonomisch sehr bedräng­
ten, überwiegend agrarischen Län­
dern als der Hauptabnehmer ihrer 
landwirtschaftlichen Ausfuhr ver­
fügt, wurden verstärkt angewandt. 
Deutschland erreichte jedoch nur 
eine Erweitenmg der gegenseiti­
gen Handelsbeziehungen. Seine 
agrarischen Handelspartner ge­
währten ihm Zoli-und Zahlungsbe­
günstigungen, womit sie sich 
Deutschland wirtschaftlich noch 
mehr auslieferten. In aussenpoliti. 
sehen Fragen aber erhielt Hitler 
keine verbindlichen Zusicherun­
gen.

Neben der Politik Erpressungen 
und der Drohungen gegenüber den 
Donaulärdem beteuert der deut­
sche Faschismus von neuem sehr 
eifrig seine “Friedensliebe” . Das 
führte anfang Dezember zur “Ein- 
,Stellung des Pressekrieges” zwi­
schen Berlin und Prag. Was davon 
zu halte ist Jedem Kameraden 
Klar. Die deutsche Reg îerung 
setzt zusammen mit der italieni­
schen alles daran, ihre guten Be­
ziehungen zur jugoslawischen Re­
gierung und zum rumänischen 
Königshof zur Aushöhlung des 
Bündnisses der Kleinen Entente, 
zur Isolierung der Tschechoslowa­
kei auszunutzen. Den “Friedens- 
Manövern” Deutschlands und Ita­
liens, mit denen diese beiden 
Staaten ihre Intervention in Bel­
grad und Bukarest gegen die Ein­
heit der Kleinen Entente, gegen 
die Politik der kollektiven Sicher­
heit betrieben, kam besonders die 
Passivität der englisch-französi­
schen Entente gegenüber allen bis­
herigen Aggressionen der Kriegs­
treiber zugute.

Höffen wir, dass die französi­
sche Regierung Jetzt mit der Ak­
tivierung ihrer Aussenpolitik auch 
eine positive Stellung zur kämp­
fenden Spanischen Republik ein­
nehmen wird,dann sind wir sicher, 
dass in Verbindung mit der Ent­
faltung der Friedenskräfte der 
Völker die Aggressionen der fa­
schistischen Mächte in den kom­
menden Monaten gedämmt wer­
den und der Sache des europäi­
schen Friedens durch die Festi­
gung des Bü ĵdnisses aller am 
Frieden interessierten Mächte und 
die baldige Beendigping der faschi­
stischen Invasion in Spanien ein 
grosser Dienst geleistet wurde.

Ayuntamiento de Madrid
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D i e  D e f e n s i v e
(im Bataillonsmasstab)

Gescheitertes Komplott
der Vermummten^*

Die gewaltigen Machtmittel, 
über die ein Batallon, vor allen 
Dingen in der Verteidigung ver­
fügt, erlauben ihm, gut ange­
wandt, die stärksten Angriffe 
zurückzuweisen, selbst dann 
wenn sie mit stärkeren und 
besser ausgerüsteten Kräften 
durchgeführt werden.

Der Angriff, der früher seine 
Schlagkraft auf die ersten Li­
nien besckränkte, hat sie heute 
anderen Einheiten anvertraut, 
die notwendigeweise präzisiert 
werden müssen.

Dieses ist um so notwendiger 
dann, wenn der Angegriffene 
im Hinblick auf einen ernsten 
Widerstand oder irgendwelcher 
anderer Umstände sich gezwun­
gen sieht seine diversen Linien 
zu organisieren und sich in Ver- 
teidigung zu begeben.

Die Grenzen zwischen Angriff 
und Verteidigung, die schon zu 
Beginn des Weltkrieges äusserst 
verwischt waren, sind fast 
verschwunden. So sehr, dass die 
Verteidigung einen '‘gleiohmäs- 
sigen Angriff" bildet und der 
Angriff eine ‘‘dynamische Ver­
teidigung". Der Angreifer ver­
wandelt seine Feuerbasis bei 
einer Stockung in die Hauptwi­
derstandslinie und. seine Vorhut 
in Vorposten.

Im Bataillon sind alle Ele­
mente der Infanterie vollkom­
menvertreten, wenngleich auch 
nicht alle in gleicher Weise ihre 
Aktivität entfalten können. Die 
einen und anderen sind leicht zu 
deplazieren, ohne dabei ihre 
gute Feuerwirkung einzubü- 
ssen; aber während die Schüt­
zenkompagnien die fast aus­
schliessliche Aufgabe haben 
vorzugehen und anzugreifen, 
haben diejenigen der Maschi­
nengewehre und anderer Ein­
heiten die unzweideutige Aufga­
be dem Gegner die gute Wirkung 
seines Feuers zu zerschmettern. 
Dieses sind die Hauptmerkmale 
der in Bewegung befindlichen 
Einheiten und der Feuerbasis. 
Die ersteren besitzten ihre 
Hauptstärke in ihrer Bewe­
glichkeit, die zweite in ihrer 
grossen Feuerwirkung diese 
macht den Sturm und Vor­
marsch von ausgewaehlten Po­
sitionen aics durch eine metho­
dische Zerstörung der gegne­
rischen Positionen möglich, jene 
be setzten das Gelände, stür­
men, verfolgen, nützen das Ge­
lände aus und festigen den Er­

folg ohne dabei aufzuhören 
eine bemerkenswerte Feuerkraft 
darzustellen, wenngleich diese 
auch durch die Nervosität, die 
Müdigkeit und die der Bewe­
gung eigene Labilität gesch­
wächt wird.

Die drei Grundelemente des 
Feuerplanes:

Die Feuerbasis ist das zerstö­
rende, und die Schützenkomp- 
pagnien sind das angreifende 
Element des Bataillons.

Der Feuerplan muss unter 
Berücksichtigung der Wirksam­
keit der einzelnen Waffengat­
tungen auf gebaut werden.

Dabei hat er drei unbedingte 
Voraussetzungen zu erfüllen: 
Die Festigkeit, Umsicht und die 
Herstellung von Feuerketten.

Die Festigkeit ist notwendig 
um ein Höchstmass an Wirk­
samkeit der Waffe zu erzielen, 
die Verbindungen aufrechtzuer­
halten und die Disziplin durch 
direktes Eingreifen des Kom-

Der Faschismus, var dem kla­
ren Unvermögen, seine Offensive 
g e g e n  das Proletaril^t und die 
freien Völker der Welt vollstän­
dig zu entwickeln, sucht einen 
Ausweg. Die schwerwiegenden 
Vorfälle in Frankreich \md neuer­
lichen Waffenfunde, die auch die 
Mitwirkung der spanischen Fa­
schisten beweisen  ̂ sind eine klare 
Demonstration dafür. Der Faschis­
mus — ]|iie grossen Quantitäten 
von Waffen, die man ln Fran­
kreich entdeckt hat, sind zum 
grössten Teil deutsch — italie­
nisch — spanischer Herkunft — 
ist sich klar darüber, dass er, um 
seinen Plan der Eroberung Spa­
niens zu reali.«ieren, noch anderer 
Dinge bedarf ausser denn ständi­
gen Versand von Kriegsmaterial 
und Menschen. Er muss auch die 
Freunde und Sympathisierenden 
des spanischen Volkes ausschal­
ten!

F ra n zösisch e  K am eraden  der früh eren  X I . B rlg . in V erteid igungsteiiun g
v o r  M adrid.

mandos wirksam zu machen.
Umsicht damit nichts unvor­

gesehen bleibt, da dieses unbe­
dingt zu eigner ungleichmässigen 
und geschichten Ausnützung 
des Geländes führt.

Die Herstellung von Feuer­
ketten beruht auf der Notwen­
digkeit vor den Linien ein 
geschlossenes, tiefes, fortge­
setztes Feuemetz herzustellen, 
um es den Feind un möglich zu 
machen sie zu überschreiten. 
Das bedingt das Einsetzen der 
verschiedenen Waffen nach ih­
rer Tragweite und Leistungsfä­
higkeit Anwendung von Kreuz­

feuer und nötigenfalls indirek­
tes Feuer.

Ebenso müssen die nötigen 
Feuerkonzentrationen vorgese­
hen werden um Verbindungs— 
und Konzentrationspunkte wirk­
sam beschiessen zu könen, wie 
auch rückwärtige Feuerketten, 
bis zu den Reservelinien ins 
Auge gefasst werden müssen 
für den Fall, dass der Feind in 
die Stellungen eindringt und um 
einen Angriff unter Ausnützung 
des Geländes kanalisieren zu 
können.

H . SÖ N N ISC H SE N  
T enlente.

Mit die beste Unterstützung 
findet das spanische Volk unter 
des französischen Proletariat. 
Von den ersten Augenblicken an 
war das französische Volk unzu­
frieden mit der Halt'm’ - seiner 
Regierung, die keine Rücksicht 
auf die Gefühle der Massen nahm, 
indem sie nicht erlaubte, dem spa­
nische-. Volk tatkräftiger zu Hil­
fe zu kommen.

Der Wille des französischen 
Volkes manifestiert sich jeden Tag 
mit mehr Kraft. Der Faschismus 
weiss sehr gut, dass, je mehr Zeit 
vergeht desto mehr wachsen die 
Möglichkeiten des endgültigen 
Sieges für die spanische Republik 
und zu gleicher Zeit festigt sich 
der Kreis der internationalen So­
lidarität, deren prachtvolle Initia­
tive von dem grossen Volk der 
Sowjetunion ausging.

Um diesen Schwierigkeiten zu 
begegenen, braucht der Faschi­
smus starke Verbündete und er 
nimmt sie dort, wo er sie am 
leichtesten findet.

Hier also liegeh die wahren Ur­
sachen der Manöver des französi­
schen Faschismus. Aber er hat 
nicht damit gerechnet, dass ein 
französisches Volk existiert eben­
sowenig wie er damit gerechnet 
hat, dass ein spanisches Volk exi­
stiert. Er kann sicher sein, das 
französische Volk mobilisiert zu 
finden, bereit, ihm Widerstand zu 
bieten und ihn zu zerschmettern 
mit derselben Sicherheit deren das 
spanische Volk fähig ist.

Die französische Regierung hat 
tausendmal gesagt, dass sie den 
Frieden verteidigt. Aber man soll 
nicht glauben, dass man den Fa­
schismus mit Phrasen einschlä- 
fem kann. Man muss ihn zer­
schmettern. Der Faschismus beg­
nügt sich auch nicht mit still­
schweigender Betrachtung. Die 
Aufdeckung des ungeheuren. Kom­
plotts gegen die Sicherheit Fran­
kreichs zeigt klar das, was er mit 
der französischen Republik hat 
machen wollen.

Die französische Regierung 
muss darum energisch aufräumen 
mit dem Faschismus im eigenen 
Lande und aktive Frontstellui^ 
gegen die Invasion in Spanien be­
ziehen. Das liegt im UÜtereased 
der französischen Republik!

O E B M A IN
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Industrielle Mobilisierung für die Armee
Den vor einer geraiimen Zeit 

vollzogenen Schritt der Volks­
frontregierung mit der Verlegung 
des Regierungssitzes nach Barce­
lona verstehen wir erst in seiner 
ganzen Bedeutung, wenn wir uns'

Die — im Verhältnis zum übri­
gen Spanien — fortgeschrittene 
industriale Entwicklung Katalo­
niens und des Baskenlandes, bie­
tet die Erklärung für manche 
wichtigen politischen und militä-

^̂ ’affent^anspo^t in den ersten N ovem bertagen  von M adrid n ach  F uen cara i.

die Rolle Kataloniens,—der klei­
nen Völkerschaften der Republik 
überhaupt—vor Augen führen und 
uns besonders ihre Rolle im in­
dustriellen und wirtschaftlichen 
Leben des Landes vergegenwär­
tigen.

Die Katalanen, Basken und Ga­
licier bewohnen ein Territorium, 
das; etwa 15% der Gesamtober­
bäche Spaniens einnimmt, aber 
ihr Anteil an der Gesamtbevöl­
kerung des Landes beläuft sich auf 
rund 28 %. Schon daraus geht 
hervor, dass ihr Gewicht im Leben 
des Landes grösser ist, als dies bei 
oberflächlicher Betrachtung aer 
Landkarte, bei ledlglicher Berück­
sichtigung des Umfangs des von 
ihnen bewohnten Gebietes schei­
nen könnte. Noch deutlicher wird 
dies aber, wenn wir berücksichti­
gen, welchen Anteil diese Natio- 
QGU—insbesondere die Katalanen 
und Basken—-an der industriellen 
Produktion des Landes besitzen. 
Bei einem Gebietsanteil von zirka 
15 % und einem Bevölkerungsan­
teil von rund 28 %, beträgt der 
Anteil Kataloniens, des Basken­
landes und Galiciens an der ge­
samtspanischen Industrieproduk­
tion etwa 45 Prozent. Und ohne 
Zweifel wäre die industrielle Ent­
wicklung dieser Gebiete—genauer 
gesagt: Katalonins und des Bas­
kenlandes, denn die Provinz Ga­
licien ist ein vorwiegend agra­
risches Gebiet—noch vorgeschrit­
tener, wenn nicht die diesen 
Völkern gegenüber geübte Politik 
der nationalen Unterdrückung 
seitens der früheren "reaktionären 
und faschistischen ZentraJregle- 
rungen Spaniens, die Entwicklrmg 
der Industrie künstlich gehemmt 
hätte.

rischen Ereignisse der vergangenen 
Zelt Die Tatsache, dass ln Kata­
lonien zwei Drittel der gesamten 
spanischen Industrieproduktion, 
daraunter der entscheidende Teil 
der fertigverarbeitenden Indu­
strie und also auch unserer Kriegs- 
Industrie konzentriert sind, trug 
in hohem Masse bei zu dem Ent­
schluss unserer republikanischen 
Regierung, ihren Sitz ln Barcelo­
na zu nehmen, um auf diese Wei­
se immittelbarer auf die Leitung 
der für die Gewinnung des 
Krieges wichtigen Wirtschafts- 
weige einwirken zu können. An­
dererseits hat die Tatsache, dass 
das Baskenland — neben Asturien 
un der Provinz Santander — das 
entscheidende Zentrum unserer 
Schwerindustrie und des spanischen 
Erzbergbaues darsetUt, die deut­
schen und italieniscen Faschisten 
veranlasst, ihre Offensiven in ers­
ter Linie gegen den Norden zu rich­
ten, um sich in den Besitz der dor­
tigen Erzworkommen und Indu- 
strianlagen zu setzen. Während 
aber unsere republikanische Re­
gierung durch die Verlegung ih­
res Sitzes nach Barcelona das 
brüderliche Bündnis des republi­
kanischen Spanien mit dem kata­
lanischen Volke noch mehr festig­
te und damit die Garantien unse­
res Sieges über den Faschismus 
erhöhte, haben umgekehrt die 
Faschisten durch ihre Invasion im 
Baskenlande und in Galicien den 
nationalen Hass der Bevölkerung 
gegen das faschistische Regime 
der nationalen Unterdrückung und 
des Raubes noch mehr angefacht. 
Katalonien hat daraus die Lehre 
gezogen, dass seine eigene Unab­
hängigkeit nur möglich Ist im 
Verband der spanischen Republik.

Der Sowjetfilm im spanischen Kampf
E in  a n sc h a u lic h e s  B e isp ie l f ü r  

M a c h t u n d  W ir k u n g  d es  B e isp ie le s  
b ie te n  d ie  in  M a d rid  u n d  g a n z  S p a ­
n ie n  g e sp ie lte n  ru ss isc h e n  F i lm ­
w e r k e , v o r  a lle m  „ T s c h a p a je ff"  
u n d  „ D ie  M a tro se n  vo n  K ro n ­
s ta d t” . D ie  W ir k u n g  d ie se r  F ilm e  
k a n n  n ic h t  m i t  d en  b lo ssen  W o r te n  
a b g e ta n  w e rd en , s ie  se ien  g u te  
P ro p a g a n d a  g ew esen . G ew iss  w a ­
re n  s ie  d a s  u n d  g era d e  bei den  
S p a n ie rn , d ie  g e w o h n t s in d , k o n ­
k r e t  u n d  a n sch a u lic h  z u  d e n k e n  
w a re n  d ie se  F i lm w e r k e  p ro p a g a n ­
d is tis c h  z u m in d e s t  eb en so  w e r t ­
vo ll, a ls  d a s  g esp ro c h en e  u n d  g e ­
sc h r ie b e n e  W o rt. A b e r  d a rü b er  
h in a u s  w a re n  d iese  F ilm e  b e leh ­
re n d  u n d  le ite n d  f ü r  d a s sp a n isch e  
V o lk  b e im  A u fb a u  se in e s  rep u b li­
k a n isc h e n  V o lk sh e e re s , bei d e r  
F e s tig u n g  d er  D isz ip lin  u n d  bei 
d er  B ild u n g  e in e r  fe s te n  u n d  u n ­
a n zw e ife lb a re n  B e fe h ls g e w a lt  in  
d e r  A r m e e :

D ie  M o tiv e  d ie se r  beid en  F ilm e  
s in d  g a n z  d a zu  a n g e ta n , d iese  
L e h re n  ■— N o tw e n d ig k e ite n , u m  
d e n  K r ie g  z u  g e w in n e n  — , z u  v e r ­
b re ite n , v e r s tä n d lic h  a u ch  je n e n  
z u  m a c h e n , d ie  d u rch  d a s  W o r t  
sc h w e r  z u  ü b e rze u g e n  s in d  u n d  
n u n  d u rc h  d a s le b en d ig e  B e isp ie l  
ü b e r z e u g t w u rd e n . S ie  v e r t ie f te n  
d ie  L e h re n  v o n  d er  N o tw e n d ig k e i t  
d e r  E in h e i t  u n d  d er  D isz ip lin  a ls  
V o ra u sse tzu n g e n  d es S ie g e s  in  d er  
M a sse  d e r  V o lk sso ld a te n .

D ie  so w je tisc h e n  F ilm e  g e h e n  an  
d ie  P ro b le m e  d ie se s  K a m p fe s  m i t  
a lle r  E r n s th a f t ig k e i t  u n d  S a c h v e r ­
s tä n d n is  h era n . S e lb s tv e r s tä n d l ic h  
s in d  d ie se  F ilm e  k e in e  u n p o lit i­
sch e n  F ilm e , a b e r  a u ch  d er  Oha-

S o w je tk u n s t  k a n n  bei d e r  H e r ­
s te llu n g  ih re r  F i lm w e r k e  a u f  so l­
ch e  M ä tzc h e n  ru h ig  v e r z ic h te n ,  
w e il s ie  ih re  F ilm e  a u f  W a h r h a f­
t ig k e i t  u n d  W e s e n tl ic h k e it  a u f ­
b a u t. U nd d ie  R e a l i tä t  is t  p o litisch . 
D en  p o litis c h e n  C h a ra k te r , d er  
K ä m p fe  z e ig t  so w o h l „T sch a p a -  
j e f f”, a ls  a u ch  ,J ) ie  M a tro se n  vo n  
K r o n s ta d t” a u f.

In  beiden  F ä lle n  i s t  d e r  p o liti­
sch e  C h a ra k te r  des K a m p fe s  be­
so n d e rs  s ta r k  u n te r s tr ic h e n , w e il  
so w o h l im  e in e n , w ie  im  a n d ere n  
F ilm  d ie  G e s ta lt  d e s  P o litisc h en  
K o m m is sa r s  a ls  en tsch e id e n d er  
F a k to r  im  K a m p fe  h era u sg e a rb e i­
te t  w ird . D ies  h a t g a n z  beso n d ers  
d em  sp a n isc h e n  V o lk e  ze ig e n  k ö n ­
n en , w e lc h e  w ic h tig e  R o lle  d e r  p o ­
lit isc h e  K o m m is s a r  im  K a m p fe  
sp ie lt, w ie  e r  e s  is t , d e r  d e n  m ili­
tä r isc h e n  O p era tio n en  ih re n  p o liti­
sc h e n  S in n  g ib t ,  er, d e r  d e n  K o m ­
m a n d a n te n  T s c h a p a je f f  d en  r ic h ti­
g e n  p o litis c h e n  W e g  w e is t ,  ohne  
d en  d er  S ie g  u n m ö g lic h  is t .  

D a n e b en  ze ig e n  d iese  F ilm e  d em  
sp a n isc h e n  V o lk e  d ie  S ch vA eH g -  
k e i te n  a u f  m it  d e n e n  d a s ru ss isc h e  
V o lk  z u  k ä m p fe n  h a tte ,  d iese  
S c h w ie r ig k e ite n , d ie  u n ü b e rw in d ­
lich  sch ien en  u n d  doch  ü b e rw u n ­
den  w u rd e n . A u s  d iesen  F ilm e n  
k a n n  d e r  S o ld a t  d e r  sp a n isch e n  
V o lk sa rm e e  w a h r h a ft ig  M u t u n d  
K r a f t  sc h ö p fe n , h a t  e r  d o ch  n a ch  
diesen sc h w e re n  K a m p f  d ie  Ge­
w is s h e i t  se in e s  S ie g e s , so  w ie  das  
ru ss isc h e  V o lk  d ie  G ew issh e it des  
S ie g e s  im m e r  m i t  s ic h t t r u g  u n d  
d esh a lb  a u c h  s ie g te , A b e r  u m  zu  
s ie g en , i s t  D is z ip lin , E in h e it  M u t  
u n d  p o litisc h e s  B e w u s s ts e in  n ö tig .

^  V tt/ ■5'-

i l ’ ***lsade besu ch t im  N ovem ber 36 eine Sow jetfilm vorsteU nn g "D ie 
M atrosen  v on  C ronstadt”  Im "CIne P ab lo  Ig les ia s”  ln M adrid.

r a k te r  d e s  K a m p fe s  i s t  k e in  u n ­
p o litisch er . S o lch e s  z u  ve rb erg e n  
b e m ü h e n  s ic h  d ie  b ü rg erlich en  F il­
m e , d ie  A n g s t  h a b en  m ü sse n , ih ­
r e n  P u b lik u m  d e n  K la s se n c h a ra k ­
te r  ih re r  K u n s t  z u  ze ig en . D ie

D a s z e ig te n  d e m  sp a n isch e n  S o l­
d a te n  u n d  d a rü b e r  h in a u s  d em  g e ­
s a m te n  sp a n isc h e n  V o lk e  d iese  
F ilm w e rk e .
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ie

V n te r  d e r  F a h n e  T h ä lm a n n ’s  
k ä m p f te n  in  den, e r s te n  T a g e n  in  
S p a n ie n  n ic h t  n u r  d ie  e r s te n  F o r­
m a tio n e n  d e r  in te rn a tio n a le n  
F re iw illig e n , so n d e rn  a u ch  d ie  
ta p fe r s te n  sp a n isc h e n  M iliz io n ä ­
re. A u s  d iesen  lo sen  M iliz fo rm a ­
tio n e n  w u c h s  sc h o n  im  S e p te m -  
her v o r ig e n  J a h r e s  d a s  re in  s p a ­
n isc h e  B a ta illo n  " T h ä lm a n n ”, das  
z u  d e n  b e s te n  m ili tä r is c h e n  E in ­
h e ite n  z ä h lt ,  d ie  M a d r id  v e r te id ig ­
ten . E in e r  d er  O rg a n isa to ren  d ie ­
ses  B a ta illo n s  d e r  K o m m a n d a n t  
P A N  DO is t  in  d e n  le tz te n  K ä m p ­
fe n  v o r  M a d rid  g e fa lle n . W ir  h a ­
ben .e inen  M i tk ä m p fe r  P a n d o ’s  
g e b e te n  u n s  d ie  G esch ich te  d ieses  
B a ta illo n s  u n d  se in e s  F ü h re r s  zu  
e r z ä h le n :

E in  B ü ro  in  d e r  G ran  V ia  un d  
e in ig e  G ru p p en  v o n  M itg lied e rn  
in  d en  M a d r id e r  S ta d tte ile n , das  
w a r  vo r  d e m  J u l i  1936 d ie  g a n ze  
O rg a n isa tio n  d es  sp a n isc h e n  B a -  
fr e iu n g s k o m ite e s  fü r  T h ä lm a n n  
u n d  a lle  e in g e k e r k e r te n  A n t i fa ­
sc h is te n . D es  K o m ite e  e n t fa l te te  
e ine  in te n s iv e  P ro p a g a n d a  g eg en  
d e n  F a sc h ism u s , u m  T a u se n d e  
vo n  F e s tg e n o m m e n e n  a u s  den  
K la u e n  d es  H itle r fa sc h ism u s  zu  
b efre ien .

D e r  K r ie g  s c h a f f te  n e u e  A u f ­
g a b en , V o n  d er  g esc h r ieb e n en  u n d  
g esp ro c h en en  P ro p a g a n d a  m u ss te  
m cm  z u  T a te n  ü b erg e h en . M it den  
W a f fe n  in  d e r  H a tid  h ie s s  es d en  
F a sc h ism u s  b e k ä m p fe n  u n d  Vor­
g e h e n  g e g e n  d ie  F o lte re r  vo n  
T h ä lm a n n  u n d  G ra m c i, g e g e n  d ie  
H e n k e r  d es  d e u tsc h e n  u n d  i ta lie ­
n isc h e n  V o lk e s  d ie  a u c h  a u s  S p a ­
n ie n  e in  r ie s ig e s  G e fä n g n is  m a ­
ch e n  w o llten .

I n  e in e m  k le in e n  O rt iw der  
S ie r ra , u n w e i t  S o m o ss ie rra , im  
S a n a to r iu m  v o n  R A S C A F R I A  
w a r  ein ju n g a r  A r z t ;  e r  s ta m m te  
a u s  sp a n isch -G ä liz ien . E in  e rn s te r  
M e n sch  m i t  fe s te n  Ü b erzeu g u n ­
g en . S e in e  fr e ie  Z e it  o p fe r te  er  
d er  P ro p a g a n d a  z u r  B e fr e iu n g  der  
E in g e k e rk e r te m  in  d e n  fa sc h . L ä n ­
dern . Ü b e rze u g e n d , o h n e  g ro ss tö ­
n en d e  P h ra se n , sp ra o h  e r  z u  d en  
A rb e ite rn . O ft  u n d  m i t  b eso n d erer  
S c h ä r fe  sp ra c h  er  ü b e r  d e n  d e u t-  

'i se h e n  F a s c h is m u s ;  in  g e re c h te r  
u n d  sa h h lic h e r  W e ise  hob  e r  d ie  
g ro sse  F ig u r  E m s t  T h a lm a n n s  
h ervo r.

D ie se r  ju n g e  A r z t ,  A n t i fa s c h is t  
u n d  K o m m u n is t ,  w e r  P a n d o .  
D er K r ie g  ü b e rra sc h te  ih n  in  A u s ­
ü b u n g  s e in e s  B eru fs -  N ic h t  e inen  
M o m e n t z e u d e r te  er. A ls  e iner d er  
e r s te n  w a r  e r  u n te r  d e n  K ä m p -  

I fe r n , d ie  in  d ie  B e rg e  d er  S ie r ra  
I s tie g e n  u m  d ie  H a u p ts ta d t  g eg en  
I d e n  fa s t  ü b e rm ä c h tig e n  F e in d  zu  
I ve r te id ig e n .

Pem do i s t  d ie  le b e n d ig e  G e­

sc h ic h te  e in es  K r ie g s ja h re s ;  be­
so n d ers  d o r t, w o  e r  s ic h  a m  in te n ­
s iv s te n  g e s ta l te te ,  a n  d er  Z en ­
tr u m s fr o n t .

VERTEIDIGUNG DER STEL­
LUNG LOS ALU ARES

G era d e z u  je n e r  Z e it ,  a ls  u n se r  
KiHeg a n  I n te n s i tä t  z u n a h m ;  in  
je n e n  k r i t is c h e n  T a g e n , a ls  d ie  
G e fa h r  fü r  d ie  H a u p ts ta d t  im m e r  
d e u tlic h e r  z u  s e h e n  w a r , w u rd e  
P a n d o  K o m m a n d a n t  d e s  B a ta il­
lons. T o ledo  w a r  g era d e  ve r lo ren  
w o rd en . N a h e  d ie se r  S ta d t  w a re n  
u n se re  L in ie n ;  eiiüe w ic h tig e  S te l ­
lu n g  d o r t  w a r  d a s  F e ld la g e r  L o s  
A lija re s . ■

D a s  B a ta illo n  " T h ä lm a n n ” v e r ­
te id ig te  d a sse lb e . M e h re re  T a g e  
la n g  h ie lte n  d ie  L e u te  v o n  P a n d o  
d e n  A n s tu r n  e in e s  d u rc h  se in e  E r ­
fo lg e  e r m u tig te n  F e in d es  a u f  u n d  
sc h lu g e n  za h lre ic h e  A n g r i f f e  d e r  
M a u ren  u n d  F re m d e n le g io n a re  z u ­
r ü c k . D e m  F e in d  w a r  e s  u n m ö ­
glich^ bei T a g  am d ie  S te l lu n g  h e r ­
a n z u k o m m e n , d ie  d ie  T h ä lm a n n -  
L e u te  v e r te id ig te n .

N a c h  6 o d er t  T a g e n  u n fr u c h t­
b a rer  fe in d lic h e r  A n g r i f f e ,  d ie  
ih n e n  g ro sse  V e r lu s te  e in b ra c h ten ,  
ä n d e r te n  d ie  F a sc h is te n  ih re  T a k ­
t ik .  S ie  bere iten , e in e n  A n g r i f f  v o r  
u n te r  Z u h il fe n a h m e  d e r  n ä c h tl i­
c h e n  D u n k e lh e it. T a u se n d e  v o n  
M o ro s u n d  L e g io n ä re n  w a re n  e n t­
sp re c h e n d  v o r b e r e ite t  u n d  m i t  
K o g n a k  b e s o f fe n  g e m a c h t  w o r ­
d en . M a n  k o n n te  s ie  e r s t  b e m e r ­
k e n , a ls  s ie  g a n s  n a h e  a n  d ie  
S c h ü tze n g rä b e n  h e m n g e k o m m e n  
w a re n . J e d e rm a n n  w a r  a u f  se in e m  
P o s te n . D er  F e in d  w a r  d e n  V er te ir  
d ig e m  a n  Z a h l S-lf m a l ü b er leg en . 
A b e r  a n  M u t w a r  e r  d e n  T h ä l­
m a n n -K ä m p fe r n  n ic h t  g e w a c h se n :  
Z u  D u tze n d e n  f ie le n  d ie  G ra n a te  
a u f  d e r  E b e n e , w o  d a s  B a tä llio n  
“ T h ä lm a n n  ” k o n z e n tr ie r t  w a r . 
M a n  h o r te  d ie  S c h re ie  d e r  M oros. 
E in  M iliz ia n e r  d e u te te  d a ra u f h in , 
d a ss  e s  u n m ö g lic h  se i, w e ite r  W i­
d e r s ta n d  z u  le is te n ;  a b e r  K o m ­
m a n d a n t P a n d o  H ess s ic h  n ic h t  
ai(S d e r  R u h e  b r in g en , fe u e r te  d ie  
M iliz ia n e r  b e re d t a n , u n d  k e in e r  
verK ess  se in e n  P osten,,

B is  z u  v ie rm a l k a m e n  d ie  S tü r ­
m e n d e n  a n  d ie  W ä lle  h e ra n ;  u n d  
a lle  v ie rm a l w u rd e n  s ie  z u r ü c k g e ­
sch la g e n . B e s se r  g e s a g t,  d ie  M o ­
ro s  u n d  L e g io n ä re , d ie  d en  v ie r ­
m a lig e n  S tu r m  u n te rn a h m e n , w u r ­
d e n  fa s t  s ä m tlic h  a u fg e r ie b e n .  
B e im  e r s te n  A n g r i f f  k a m e s  z u m  
N a h k a m p f.  U n d  w ie  in  d e n  u n s  
ü b e r k o m m e n e n  B e r ic h te n  a u s  
K ä m p fe n  d e s  A l te r tu m s  b lieben  
a u ch  d ie  V e rw u n d e te n  d e s  B a ta l-  
lio n  " T h ä lm a n n "  a n  ih r e m  P o s ten , 
u m  d e n  F e in d  n ic h t  d u rch zu la sse n . 
E in ig e  Z e i t  s p ä te r  k o n n te n  w ir

e i'fa h ren , d a s s  d ie  F a sc h is te n , w ie  
s ie  s e lb s t  e in g e s ta n d e n , in  d ieser  
sc h re c k lic h e n  N a c h t  500 M a n n  
V e r lu s te  e r l i t te n  h a tte n .

Z w a r  ve r lo ren  w ir  d ie  S te l lu n g  
L o s  A li ja r e s ;  a b er  e r s t ,  a ls  d a s  
B a ta illo n  n ic h t  e in e  P a tro n s  M u n i­
t io n  u n d  K e in e  H a n d g ra n a te  m e h r  
h a tte .  E r s t  d a n n  n a c h  A b tr a n s p o r t  
d e r  V e rw u n d e te n , v e r lie s s  d er  
K o m m a n d a n t d iese  S te l lu n g . E s  
g ib t  N ie d e r la g e n , d ie  S ie g e  s in d . 
U n te r  so lch en  ve i-d ien t d e s  K a m p f  
u m  A lija re s  g e n a n n t z u  w o rd en .

DIE WIEDEREROBERUNG VON 
SESENA

E in ig e  T a g e  s p ä te r  w u rd e  das  
B a ta illo n , d a s  se h r  e r s c h ö p ft  w a r , 
a b g e lö s t. Z u r  w o h lv a n d ie n te n  R u h e  
g in g  es  n a ch  A r a n ju e z . B e im  A u f ­
b ru ch  d o r th in  tr a fe n  a la rm iere n d e  
N a c h r ic h te n  ein. D e r  F e in d  r ü c k te  
v o n  S e se n a  h e r  v o r ;  d ie se r  O rt 
w a r  in  se in e  H ä n d e  g e ra te n . W e n n  
m a n  ih m  n ic h t e in e n  W a ll e n tg e ­
g e n s e tz te ,  w ü n d e  d e r  F e in d  v o n  
d e r  C u e s ta  d e  la  R e in a  a u f  A r a n ­
ju e z  z u ,  w o  k a u m  B e s a tz u n g  w a r , 
h e ru n te rk o m m e n .

K o m m a /n d a n t P a n d o  e r h ie lt  d ie  
N a c h r ic h t im  A u g a n b lic k , a ls  e r  
s ic h  v o n  d e m  S e k to r -C h e f O b erst-  
le n tn a n t B u r illo  ve ra b sc h ie d e te . 
E r  s a g te  n ic h ts , g in g  h in ü b e r  zu  
se in e m  B a ta illo n . D o r t h e rra o h te  
h e ite n e  S t im m u n g  ü b e r  d ie  b e v o r­
s te h e n d e  R u h e . P a n d o  s tie g  a u f  
e in e n  K a m io n  u n d  s a g te  F o lg e n ­
des:

“I c h  weiss, K a m e ra d e n , d a s s  w ir  
a lle  d e r  R u h e  b ed ü r fe n . I c h  habe  
k e in  R e c h tm e h r  v o n  E u c h  zu  
v e r la n g e n . N ie m a n d  h a t d ie se s  
R e c h t  u n s  g eg e n ü b e r . A b e r  so eb en  
i s t  S e se n a  in  F e in d e s  H a n d  g e fa l­
len , u n d  w e n n  w ir  d en  F e in d  
n ic h t a u fh a lte n , k ö n n e n  w ir  A r a n ­
ju e z  ve r lie ren . I c h , K a m e ra d e n ,  
sa g e  n ic h ts ,  u n d  fr a g e  n u r  w a s  
t u n t ”

K u r z e s  S ti lls c h w e ig e n ;  die L e u ­
te  ü b e r le g e n  w e n ig e  S e k u n d e n ,  
d a n n  e in e  S t im m e :  " K a m e ra d  
P a n d o , W ir m ü s s e n  b le ib en  u n d  
d e m  O b erb e fe h l ve rsch la g e n ^  S e ­
se n a  z u r ü c k z u e r o b e m . E s  u n rd  
sch o n  m a l d ie  Z e i t  z u m  A u s r u h e n  
k o m m e n ;  d en n  w e n n  rvir j e t z t  a u s-  
ru h n  u n d  ve r lie re n , d a n n  g ib t’s  
k e in  A u s r u h e n  m e h r . . .”

G ro sses B e ifa l lsg e sc h r e i u tid  
A p p la u s , ü b e r  a lle  G es ic h te r  g in g  
e in  A u fle u c h te n . D e r  F re u d e  a u f  
A u s r u h e n  fo lg te  d a s  K a m p fe s f ie ­
ber.

U n d  in  d erse lb en  N a c h t  r ü c k te  
d a s  B a ta illo n  a u f  S e se n a  zu . 
N a c h m it ta g s  h a t te n  s ie  e inen  
S o w je t— R e v o lu t io n s fi lm  g eseh en . 
U n d  s ie  ta te n , w ie  s ie  e s  d o r t  g e ­
se h e n  h a t te n ;  u n b e k ü m m e r t  u m

K u g e ln  u n d  G ra n a ten  r ü c k te n  sie 
d e m  F e in d e  e n tg e g e n , u n te r  A b ­
s in g e n  d er  " In te rn a tio n a le n ” w a r ­
fe n  s ie  d en  ü b e r ra sc h te n  F e in d  
z u m  O r t h in h a u s. N a c h  Z u r ü c k e ­
ro b eru n g  S e se n a ’s  w a r fe n  s ie  s ic h  
z u m  A u s r u h e n  a u f  d e n  h a r te n  B o ­
d e n  d er  S tra sse n . A m  n ä c h s te n  
M o rg e n  w u rd e n  s ie  a b g e lö s t u n d  
k o n n te n  n u n  en d lich  den  v e rd ie n ­
te n  U rla u b  a n tre te n .

IN ERSTER LINIE, BEI DER 
VERTEIDIGUNG MADRID’S

P a n d a s G esch ich te  ist a u ch  d ie  
d er  V e r te id ig u n g  M a d rid ’s. V or  
A n k u n f t  d e r  fe in d lic h e n  H o rd en  
v o r  d en  T o re n  d er  H a u p ts ta d t,  
w u rd e  d a s B a t. T h ä lm a n n  der  
e r s te n  B rig a d e , d ie  fo r m te t  w u rd e , 
e in g e g lied e r t:  d er  B r ig a d e  L ’s te r .

lA s te r  w ie d erh o lt e s  im m e r  
w ie d e r  v o lle r  S to lz :  d es  b e s te  B a ­
ta illo n  se in e r  her-rlichen B rig a d e  
w a r  “T h ä lm a n n " . V ie l R a u m  
w ä re  n ö tig , w e n n  w ir  a lle  H e l­
d e n ta te n  d esse lb en  b e i d e r  V e r ­
te id ig u n g  d er  H a u p ts ta d t  a u f­
z ä h le n  w o llten . B eso n d e rs  h e rv o r ­
ragend. w a re n  in  je n e n  tra g isc h e n  
T a g e n  d e r  W id e rs ta n d  l in k s  v o n  
G e ta fe , a u f  d e m  C erro R o jo  u n d  
n a c h h e r  in  V illa v erd e , a n  d e r  le tz ­
te n  W id e rs ta n d s lin ie , d ie  d e r  
F e in d  n ic h t  b rec h en  k o n n te  u n d  
n ie  b rech en  w ird . B e i d e r  R ü c k e r ­
o b eru n g , . (w en n g le ich  n u r  f ü r  
k u r ze ' S p a n n e  Z e it)  d es  C erro  R o ­
jo , w a r  d a s  B a t. " T h ä lm a n n "  m i t  
P a n d o  a n  d e r  S p i tz e  in  e r s te r  L i ­
n ie . E s  w a r  n ö tig , d e n  F e in d  a u f-  
zu h ä lte n , d e r  u n se re  L in ie n  b e i 
P o zu e lo  u n d  E l  P a rd o  ü b e rra n n t  
h a tte ,  u n d  d ie  B rig . L i s te r  m u s s te  
m it  ih re m  b es ten  B a ta illo n  h in .

B e i O rg a n is ie ru n g  d e r  I I  D iv i­
s io n  w u rd e  K o m m . P a n d o  z u  B r i­
g a d e -C h e f b e fö rd e r t. I n m i t t e n  des  
h err lich en  K a d e rs  ju n g e r , b eg e i­
s te r te r  O ffiz ie re , m i t  d e m  L is te r  
im m e r  in  se in er  g lo rre ich en  II. 
D iv is io n  zä h lte , ra g te  d%irch se in e  
F ä h ig k e i t  en  d e r  K o m m a n d a n t  
P a n d o  h ervo r . F o lg e n d e  W o r te  
v o n  L is te r  s in d  e in  g e tr e u e s  B ild  
d esse lb en :

" A ls  e in  B r ig a d e g e n e ra l d es  
n e u e n  V o lk sh e e re s  w a r  er  im m e r  
a lle r  C e fa h r  z u m  T r o tz  a u f  s e i­
n e m  P o s ten . D en n  —  p f le g te  e r  
z u  s a g e n —-s o  v e r lie re  m a n  d ie  
A u to r i tä t  n ic h t u n d  k ö n n e  v o n  den  
S o ld a te n  v e r la n g e n , d a ss  s ie  v o r ­
r ü c k te n  o d er bei n o ch  so  g ro sse r  
G efa h r  a n  ih re n  F e s te n  a u sh a rr-  
te n ."

I
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Wachsende Kriegsschwierigkeiten Japan 's
D a s e r s te n m a l s e i t  den  l e t t e n  

10 J a h re n  m a c h t s ic h  in  J a p a n  
e ine  b re ite  p o litisch e  M a sse n —B e-  
w e g u n g  g e g e n  d ie  R e g ie ru n g  be­
m e r k b a r  d ie ih re n  u n m itte lb a re n  
W id erh a ll in  e iner h e f t ig e n  P ro ­
p a g a n d a  g eg e n  d en  ü b e r fa l l  a u f  
C h in a  u n d  ü b e ra ll a u f  fla m m e n d e n  
A r b e i t  e r  k ä m p fe n  g e g e n  d ie K r ie g ­
v e r k n a p p u n g  u n d  T e u e ru n g  fin d e t.  
W ir  b ra c h te n  in  e in e r  d e r  le tz te n  
A u s g a b e n  d ie  e r s te n  B e isp ie le  d er  
A n tik r ie g s a r b e it  im  V o lk e , d u rch  
d ie  P o liz ie i u n d  P re sse  h e u te  g e ­
zw u n g e n  s in d  e in en  e rb i t te r te n  
K a m p f  g e g e n  d ie  K r ie g sg e g n e r i-  
su ch e n  w ir  d ie  ö ko n o m ise h e n  U r­
sc h e  A g ita t io n  z u  fü h re n . U n te r ­
sa ch e n  d er w a c h sen d en  K a m p fb e -  

w e g u n g e n  im  L a n d e  d ieses  k r ie g s ­
fü h re n d e n  Im p e r ia lism u s , d a n n  e r ­
k e n n e n  w ir , d a ss  d ie se  M a ssen b e ­
w e g u n g e n  n u r  z u m  k le in e n  T e ile  
re in  p o litisch en  C h a ra k te r  tra g e n  

u n d  s ic h  a u f  G ru n d la g e  e in e r  t i e f ­
g eh e n d e n  w ir ts c h a ft l ic h e n  K r is e  
J a p a n ’s  e n tw ic k e ln . D ie se  T a ts a ­
ch e  i s t  vo n  g ro sse r  B e d e u tu n g  in  
d er E n tw ic k lu n g  d se  V o lk s k a m p ­
fe s  g eg e n  d en  K r ie g  in  Ja p a n .

D ie w ir ts c h a ft l ic h e n  P e r s p e k t i ­
v e n  des L a n d e s  s in d  k a ta s tro p h a l.  
D ie f in a n z ie lle n  u n  a llg e m e in w ir t­
s c h a ft lic h e n  N ö te  n e h m e n  s tä n d ig  
z u  J e  w e ite r  d a s  E n d e  d es  K r ie g e s  
g eg e n  C h ina  in  d ie  F ern e  r ü c k t,  
u n d  je  w a h rsc h e in lic h er  e s  w ird , 

d a ss  se lb s tin  e in e m  m ilitä r is c h  s ie g ­
re ich en  K r ie g e  n eu e  g ro sse  K o m ­
p lik a tio n e n  im  V e rh ä ltn is  J a p a n s  
z u  C h ina  u n d  z u  a n d e rn  N a tio n e n  
fo lg e n  w e rd en , d e s to  m e h r  w a c h ­

se n  d ie S c h w ie r ig k e ite n  d er  f in a n ­
z ie llen  lo ir tsc h a ftlic h e n u n d  so z ia ­
len  B e la s tu n g s fä h ig k e it  d es  L a n ­
des. E s  z e ig t  s ic h  h eu te , in  w ie  
s ta r k e m  M a sse  d a s  L a n d  d u rch  

sec h s  J a h r e  k r a m p fh a f te r  R ü s tu n ­
g en  ü b e ra n s tr e n g t w o rd e n  is t .  D ie  
L a g e  d er  ja p a n isc h e n  S ta a ts f in a n ­
z e n  v e rsc h le c h te r t  s ic h  zu seh e n d s . 
D ie  G esa m ta u sg a b e n  d es  S ta a ts ­
h a u sh a lts , d ie g e g e n  d ie  sch w eren  
B e d e n k e n  w e ite s te r  W ir ts c h a f t s ­
k re is e  fü r  d a s F in a n z ja h r  1937/38 
a u f  d ie  R e k o r d s u m m e  v o n  fa s t  2,9 
M illia rd en  Y e n  fe s tg e s e tz t  w o rd en  
w a re n , s in d  d u rch  d ie  b ish er  n o t­

w e n d ig  g ew o rd e n en  A u sg a b e b e w il­
lig u n g e n  fü r  d en  K r ie g  m i t  C hina  
s p r u n g h a ft  a u f  5,5 M illia rd en  Y e n  
e rh ö h t w o rd e n ;  w o v o n  in sg e s a m t  
e tw a  4 M illia rd en  fü r  m ilitä r is c h e  
Z w e c k e  u n d  a n n ä h ern d  e ine  h a lbe  
M illia rd e  fü r  d en  n a tio n a len  S c lm l-  
d e n d ie n s t b e s t im m t sind . D iese  
G esa m ta u sg a b e n  s in d  m e h r  a ls  
v ie rm a l so  g ro ss , w ie  s ie  e s  
1931/32, v o r  d e m  “M a n d sc h u r i­
sc h e n  A b e n te u e r ” w a re n . E s  is t  
k la r  w o h in  e ine  so lch e  F in a n z la g e

im  K rie g e , d e r  d a zu  u n g e a h n te  
S c h w ie r ig k e ite n  b r in g t, fü h re n  
m u ss .

D ie  R e g ie ru n g  is t ,  n a ch  M eld u n -  
. g e n  d er  B ö rsen p resse , d a vo r  z u ­

r ü c k g e s c h r e c k t e ine  ö ffe n tl ic h e  
A n le ih e  a u fzu le g e n  w e il s ie  a u f  
G ru n d  d er  M a ss e n s tim m u n g  g eg e n  
d e n  K r ie g  lo a h rsch e in lich  d a s G e­
g e n te il  e r r e ic h t h ä tte .

S ta t t  d e r  e rw a r te te n  Z e ic h n u n ­
g e n  h ä t te  e in  S tu r m  a u f  d ie  S p a r ­
k a s s e n  e in g e s e tz t  u n d  d e m  L a n d e  
m e h r  S c h a d e n  a ls  N u tz e n  g e ­
b ra ch t.

M it b eso n d erer  B e so rg n is  e r ­
k e n n t  d ie R e g ie ru n g , d a ss  d er  
sch o n  k u r z  v o r  d em  A u sb ru c h  d er  
K rieg .sh a n d lu n g en  m i t  C h ina  e in ­
s e tz e n d e  P ro ze s s  d e r  re v o lu tio n ä ­
ren  B e w e g u n g  n ic h t n u r  u n te r  d er  
A r b e i te r s c h a f t  so n d ern  in  a llen  
S c h ic h te n  d es  V o lk e s  a n  Bod&n 
g e w a n n  u n d  s ie  e r in n e r t s ic h  noch  
se h r  g u t,  toie k a te g o r isc h  s e lb s t in  
B e a m te n k r e is e n  u n te r  H in w e is  a u f  
d ie  s e i t  sec h s  Ja h re n  s tä n d ig  s te i­
g en d e n  L e b e n sh a ltu n g sk o s te n  E r-  
h ö h w ig  d e r  G eh ä lte r  g e fo rd e r t  
w u rd e ;  u n d  d a ss  in  d er In d u s tr ie  

w ie  im  T r a n sp o r tw e se n  d ie  ausser-

e in e r  g e w e r k s c h a ft l ic h  n u r  g e ­
r in g  o rg a n is ie r te n  A r b e ite r s c h a ft  
z u  e in e r  S tr e ik w e lle  g e fü h r t  h a tte ,  
w ie  s ie  in  d e r  G esch ich te  J a p a n s  
ä h n lich  n u r  e in m a l, n ä m lic h  w ä h ­
re n d  d er  g ro sse n  w ir ts c h a ftlic h e n  

u n d  so z ia le n  K r is e  v o n  1927, e r ­
le b t w o rd e n  w ar.

N o c h  a k u te r  a ls  d ie  fin a n z ie lle n  
u n d  so z ia le n  P ro b lem e  s in d  d ie  d er  
W a re n v e rso rg u n g . J a p a n s  E ig e n -  
p ro d xik tio n , v o r  a lle m  vo n  R o h m a ­
te r ia le n  u n d  H a lb fa b r ik a te n , a b er  
a u ch  v o n  M a sc h in en  u n d  k o m p li­
z ie r te n  A p p a r a tu re n , i s t  n o ch  im ­
m e r  bei w e ite m  n ic h t  a u sre ich en d , 
u m  d a s  L a n d , v o r  a lle m  im  K r ie ­
g e , e in ig e rm a sse n  vo n  fr e m d e n  
L ie fe ru n g e n  u n a b h ä n g ig  z u  m a ­

chen . B e so n d e rs  d ie  S c h w e r in d u ­
s tr ie  u n d  a lle s , w a s  m i t  ih r  z u s a m ­
m e n h ä n g t, i s t  n o ch  w e it  vo n  
k r ie g s w ir ts c h a ft l ic h e r  S e lb s ts tä n ­
d ig k e i t  e n t fe r n t .  A lle  d iese  M ä n ­
g e l so llten , so w e it es im  R a h m e n  
de)' ja p a n isc h -m a n d sc h u r isc h e n  
E n tw ic k lu n g s k a p a z i tä t  ü b e rh a u p t  
m ö g lich  is t ,  m i t  H il fe  e in e s  r ie s i­
g e n  F ü n fja h r e s p r o g r a m m s  fü r  d ie  
in d u s tr ie lle  A u s g e s ta l tu n g  d es  g e ­

sa m te n  ja p a n isc h e n  R e ic h e s  a b g e

Feldpost des “ Volontaire 
de la Liherte”

o rd en tlich  s ta r k e  L o h n b e w e g u n g  s te l l t  w e rd en . A b e r  m i t te n  in  d ie
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R U N D  UM S P A N I E N
A u s  Hankeu w ird  g e m e ld e t, d a ss  

T sc h a n g -K a i-T a c h e k  d ie  F r ied e n s­
b e d in g u n g e n  d e r  ja p a n isch e n  F a ­
sc h is te n , d ie  d u rch  d ie  d e u tsc h e n  
F a sc h is te n  ü b e rb ra c h t w u rd e n  u n d  
B e d in g u n g e n  e n th a lte n , d ie  m i t  d e r  
F re ih e it  u n d  U n a b h ä n g ig k e it C hi­
n a s  u n v e re in b a r  s in d , ru n d w eg  
a b g e le h n t h a t.

M ilch  f ü r  d ie  sp a n isch e n  K in d e r  
e in z u k a u fe n  e r r e ic h t b ere its  ü b er  
8000 P fu n d  S te r lin g .

A u s  Bukerest uHrd g e m e ld e t, 
d a ss  d e r  e h e m a lig e  ru m ä n isc h e  
a u sse n m in is te r  T i tu le sc u  a ls M it­
g lie d  in  d ie  a n ti fa sc h is t is c h e  n a ­
tio n a le  B a uer-nparte i e in g e tre te n  
i s t ,  w a s  b e d e u te t, d a ss  ei- geuH llt 
i s t ,  a k t i v  a m  K a m p fe  g e g e n  d ie  
fa sc h is t is c h e  R e g ie ru n g  G oga te il­
zu n e h m e n .

P a ris . D ie  fra n z . V o lk sh il fe  h a t  
d e m  sp a n isc h e n  V o lk  e in  G esch en k  
vo n  160 T o n n e n  K le id er , L e b e n s ­
m it te ln ,  T a b a k , M eh l, S e ife , Z u k -  
k e r , ko n d e n s ie r te  M ilch , K a r to f ­
fe ln  u n d  S p ie lz e u g  fü r  d ie S p a ­
n isc h e n  K in d e r  g e m a c h t. 14 L a s t-  
a u to m o b ile  h a b en  in  F ig u e ra s  
d iese  M a re n  a b g c la d en , d ie  a d res­
s ie r t  s in d  a n  d ie  R e g ie ru n g  der  
R e p u b lik  z u h a n d e n  d es  U n te r ­
r ic h ts -  u n d  G esu n d h e it m in is te r s ,  
J e s u s  H e rn a n d e z  u n d  an d ie R o te  
H ilfe  S p a n ien s .

A u s  London w ird  b er ich te t, dass  
d a s  S p a n ie n h il fs k o m ite e  fü r  d ie  
e r s te n  W o c h en  d es  J a h re s  1938 
e ine  g ro sse  K a m p a g n e  z u g u n s te n  
d es re p u b lik a n isc h e n  S p a n ie n s  a n ­
k ü n d ig t.  B e re its  100 M e e tin g s  
w u rd e n  o rg a n is ie r t, in  w e lch en  d ie  
E n ts e n d u n g  v o n  W a f f e n  u n d  L e ­
b e n sm itte l  f ü r  d a s re p u b lik a n i­
s c h e  S p a n ie n  g e fo rd e r t w e rd e n  
w ird .

D er  ”M ilch fo n d " , d er  d a z u  d ien t.

A u s  Moskau w ird  g e m e ld e t, d a ss  
d ie  S o w je tu n io n  d a ra n  g e h t, e ine  
m ä c h tig e  K n e g s m a i in e  z u  bauen. 
Z u  d ie se m  Z w e c k e  w u rd e  das  
V o lk s k o m m is s a r ia t  fü r  M a rin e  g e ­
sc h a ffe n . M a n  g la u b t, d a ss  die  
S o w je tu n io n  in  d e r  H a u p tsa ch e  
e ine  g ro sse  A n z a h l  v o n  U n te rse e ­
b o o ten  b a u en  w ird . G eg en w ä rtig  
w ir d  a u c h  e ine  g ro sse  A n za h l  
le ic h te r  K r ie g s s c h i f fe  g e b a u t . 
E b en so  sp r ic h t m a n  v o m  A n k a u f  
m e h re re  L in ie n s c h i f fe  d e r  S o w je ­
tu n io n  in  d en  V e re in ig te n  S ta a te n .

E. Burlet, K o m m .-A d j. 86 B iig .  
E u e r  B e r ic h t i s t  e in g e g a n g e n , 
k a n n  w e g e n  P la tz m a n g e l e r s t in  
d er  n ä c h s te n  N u m m e r  erscheinen . 
L ie fe r t  b is z u m  1. je d e s  M o n a ts  
in  d e r  g le ich en  F orm ^ w ir  w erd en  
e s  d a n n  la u fe n d  ve rw en d e n .

Rudolf Kampf, X I. B r ig . Te ile  
u n s  D e in e  g e n a u e  A d r e s s e  m it  
d a m it  w ir  D ir  D e in  F ro n tta g e b u c h  
(C o rd o b a -B ru n e te )  w ie d er  z u s te l­
le n  kö n n en . S e n d e  u n s  n a ch  d e m  
C h e m a  d e r  “S tu r m k o lo n n e ” B e i­
tr ä g e  d ie  z u r  V e rö ffe n tlic h u n g  
g e e ig n e t s in d .

A d re s se  d er  R e d a k tio n :  “V o lon­
ta ir e  d e  la  L ib e r tö "  E d itio n  a le-  
m a n . R e d a k tio n  M a d rid , 63 ch. 19.
Illllllllilllillllllllllllllllllllllllllllillllllllllinillllllimilll
V o rb e re itu n g e n  p la tz te n  sch o n  d ie  
K rie g sh a n d lu n g e n  h in e in .

S c h o n  s e i t  J a h re n  k o n n te  der ja ­
p a n isc h e  E x p o r t  m i t  d e r  r ü s tu n g s -  
bed in g teri Z u n a h m e  d er  ja p a n i­
sc h e n  E in fu h r  n ic h t S c h r i t t  h a lten . 
S o  w u rd e n  b ere its  b is  E n d e  1936 
a lle  fr ü h e r e n  D e v ise n re se rv e n  d es  
L a n d e s  z u m  A u sg le ic h  p a ss iv e r  
H a n d e lsb ila n ze n  a u f  g eb ra u c h t. D ie  
b is  d a h in  a ls  u n a n ta s tb a r  g e lte n ­
d en  G o ld rese rven  m u sste s i e in g e ­
s e t z t  w e rd en , u n d  im  la u fe n d e n  
J a h re  s in d  v o n  ih n en  b ere its  500 
M illio n en  Y e n  z u in  a n n ä h ern d en  
A u sg le ic h  d es U n te rb ila n z  d es  
H a n d e ls  in s  A u s la n d  g e sc h ic k t  
w o rd en . S o  i s t  b e re its  w e n ig e  M o­

n a te  n a ch  B e g in n  d es K r ie g e s  a u f  
a lle n  G eb ie ten  d e r  ja p a n isch e n  
W ir ts c h a f t  e in e  s ta r k e  Z u n a h m e  
d er  S c h w ie r ig k e ite n  fe s tzu s teU en .  

E s  k a n n  ke in  Z w e ife l  d a ra n  be­
s te h e n , d a ss  s ie  s p r u n g h a ft  w e ite r  
w a c h se n  m ü sse n .

A u f  d e m  B o d en  d ieser  k a ta s tr o ­
p h a len  w ir ts c h a ft l ic h e n  u n d  f in a n ­
z ie lle n  L a g e  w ä c h s t in  J a p a n  h e u ­
te  d ie  b re ite  B e w e g u n g  g e g e n  d en  
R a u b k r ie g  hera n .

D a s g ib t u n s  d ie G ew issh e it, 
d a ss  m i t  d e r  E n tw ic k lu n g  d es  
K rie g e s , d essen  E n d e  n o ch  g a r-  
n ic h t  v o ra u s  z u  seh e n  is t ,  d ie  

K r ä fte  d es F r ie d e n s  im  ja p a n i­
sc h e n  V o lk e  e ine  s ta r k e  E n tfa l tu n g  
a n n e h m e n  w e rd e n  d ie d e n  . A m s -  

g a n g  d er  E r e ig n is s e  in  e n ts c h e i­
d en d e m  M a sse  m itb e s t im m e n  m ü s ­
sen . A lle  sa ch lich en  A n ze ic h e n  
d e u te n  d a ra u f h in , d a ss  d e r  ja p a ­

n isc h e  Im p e r ia lis m u s  a u s  d er  S a c k ­
g a sse  d ie se s  u n a b seh b a ren  K r ie ­
g e s  m i t  C h in a  n ic h t  hera u sko w ,-  
m e n  w ird . D a rü b e r  tä u sc h e n  d ie  
vo rü b e rg eh en d en  m ilitä r is c h e n  E r ­
fo lg e  d er  e r s te n  P erio d e  d e s  K r ie ­
g e s  n ic h t h in w e g  u n d  d a ra u f h a t  

a u ch  d er  F a ll N a n k in g s  k e in e n  w e ­
se n tlic h e n  E in flu ss .
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